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Bir willen, da wir aus dem Tode 
in das | Leben nefommen jind; denn wir 
lieben die Brüder, Wer den Bruder nicht 
liebet, der bleibet im Tode,“ 1. Joh. 3, 14. 


Gebe Gott, dal; wir unjeren Gejchiwi 
itern aus Rußland gegenüber -die rechte 
Liebe zeigen fünnten, dab aud fie in der 
Rage möchten fein, in der rechten Liebe 
nad) Amerifa zu fonmmen, 


Der große zweite Transport aus den 
verfchiedeniten Stolonien Ruhlands ijt auch 
ihon eingetroffen, Doc hatten fie 39 in 
Sebeih, 36 in England, 2 in Liban und 
15 in Quebef zurichlafjen mütjjen wegen 
Krankheit. In Sebeih jtarb auch noch em 
Kind. Bon den Zurücdgebliebenen find jehon 
ein Nobann Hiebert aus England und eine 
Familie Johaniı Neufeld (mein Coufin) 
aus Quebef nachgefommen. 150 von der 
Gruppe blieben in Ontario, 67 aingen nad) 
Serbert, 14 nach Alberta, SI nad) Roit 
bern und der Reit blieb in Manitoba. Das 
erite Ziel diefer war: Winfler 545, Gret 
na 15, Steinbad 59 und Altona 237, und 
bon diejen Stationen werden fie dann wei 
ter verteilt. Der dritte Transport it auf 
dem Wege. Man hofft, noch einen Trans 
port aus Sibirien abgehen zu lajfen, Der 
dritte Transport jollte ja ein Molotichna 
er jein, doch iit er ein Zufammengefegter, 
bon den Molotichna find etwa 600 im drit- 
ten Transport, auch die Fiirftenländer 
find im dritten Transport. Wir durften 
jo jehr viele alte Freunde aus der alten 
Heimat begrüßen und fie „Willfommen“ 
beißen in der neuen Heimat. Sie berichten, 
dak ihnen in Ruhland in diefem Nabre 
wieder der Hunger droht. Der Aufbau der 
rufjiichen Dörfer zwischen den Molotichnaer 
Kolonien aeht voran. In den Dörfern Obr- 
loff und Tiege fitt in jeder Wirtichaft ei- 
ne rulliiche Familie. E8 gibt fein Haus 
mehr, das da noch frei fei. Halbitadt bat 
feine Volksschule fiirs nächite Kahr, All 
diefe Nachrichten fagen uns, daß es jehr 
traurig, ja troftlos aussieht. Und bat der 
Herr und gewürdigt, mitzuhelfen, für fie 
eine Seimat bier gründen zu belfen, fo 


wollen wir es nit renden tum, und der 
Derr fröne die Arbeit mit Seinem Segen. 
An Gottes Segen iit alles gelegen. Die Na 
men fonmten noch im der Nundichau laut 
Veriprechen der Brüder der Board. 


Sn Ehina iit eine große Weberjehiven 
nung in den nördlichen Provinzen. 50 000 
Mann £fönnen umgefommen jein in den 
eluten, Millionen find beimatlos, 2 000 
Dörfer find vollitändig ruiniert durch die 
sluten. Man fiirchtet Beitilenz und HSum 
gersmot in diefen Rrovinzen. Schwere Ne 
gen und Immvajier von den Bergen brad) 
ten die Aluıt ‚die die größten Yandjtriche nrit 
der Ernte verrichtet haben. 


Die Ernte in Manitoba verjpricht viel, 
lie fann der Ernte in 1915 gleihfonmmen. 
(Sebe Gott, dal; es unlere Nımmigranten 
erfabren möchten. Doch die Getreideernte 
der Melt it bedeutend niedriger diejes 
sabr, jo das man jchwere Befürchtungen 
begt, Uns Chriiten gelten die Bibelworte: 
„su diefer Welt habt ihr angit, aber feıd 
getrost ich habe die Welt iiberiwunden.“ 


Das Dorf Verchfeld, iiber das wir eine 
Notiß in der Rundichau bradıten ‚auf die 
eine ganze Anzabl Anfragen eingelaufen 
find, bat uns noch feine weitere Nutiwort 
zufonmten lajien. Die Notik bradten wir 
auf die Bitte dr3 Nordiveiten bin. nd die 
Anfragen wurden dem Nordiweiten unter: 
breitet, aber wie der Editor uns mitteilte, 
babe er noch nicht weiteren Aufichluß er- 
halten fünnen darüber. E8 tut mir leid, 
dal den Anfragen micht eine prompte Ant- 
wort gegeben fonnte, werden. Sören wir 
etivas Nüäberes, jo berichten wir fofort da- 
rüber, 

Ueber die Ginreifeerlaubnis zur Ein- 
reije nad) Canada berichten nod, daß der 
Antragiteller ein Farmer fein mm, der 
material jo jtebt, da; feine Bürgichaft von 
der Negierung gewürdigt werden fan. Es 
iit nicht erforderlich, dal er Bürger jei. Der 
Antrag muß von einem Notar bejtätigt fein, 
und an den Seeretäry of Immigration 
and Colonization, Ottarva eingefchieft wer- 
den. Die Auswirkung foitet nichts außer 
den Unkosten, die der Notar verlangt für 
feine Mühe. Die Einreifeerlaubnis it für 
die Dauer von 5 Monaten gültig. 


Die Immigrantenlifte in Ontario, 


(Hortjegung). 

Daniel F. Enns, bei Henry 
AHr,R.R.; Jacob Y.Diüc, bei Noah 
Ayr, RR; Seinrid Friejen, bei Menno 
hang, Ayr, RR; ornliuja Friejen, bei 
soin Bingaman, Bright R.R.; Niet Nijaat, 
bei Amos Shant, Ayr R.R.; Dietrich Mie- 
rau, bei Ephraim Stager, Ayr, R. R.: 
Deinrich Siebert, bei Mojes Baer, New 
Dundee; Beter Braun, bei David Bergen, 
New Dunder; Mrs, Sujan Neufeld, bei 
Hilbert Bergey, Dundee; Nohann Dietr. 
Sriefen, bei Walter Shan, New Samburg: 
sac. Michael Barfovsty, bei E. E, Rofen 
berger, New Hamburg: Franz Nac. Thie 
nen, bei Noah Nofenberger, Plattsdille, R. 
R.; Mrs. Frieda Saft, bei Edward Stolz, 
New Dundeer; David Saft, bei Clayton 
Gajjel, Plattsville; Henry Bergen, bei Kohn 
Borwman, New Dundee; Witwe Anna ©. 
Barg mit 7 Kindern, bei Diven Reijt,Pres 
ton, R.2; Nacob 3. Roop mit Frau, bei 
Arthur Banabeder, Sespeler; Johannes 
Diet mit 2 Söhnen, bei Nelfon Bechtel, 
Hespeler; Jacob B. Janzen, 3 Berfonen bei 
Milton Bechtel, Preston; Jacob Nobann 
Bartels mit Jrau und 4 Stindern bei W. 
. Shant, Hespeler; Gerhard Wiens, bei 
Peter Naftziger, Baden; Heinricd) Bargen, 
bei Kohn Bowman, New Dundee; Johann 
Bergen bei Sohn NRoshart, St. Agatha; 
sohann oh. Sanz, bei Noah Gingeric, 
Baden; Peter Neufeld, bei David Noshart, 
Petersburg; Selena Jakob Penner, bei 
Noah Nansi, Petersburg; Nohann Diet, 
bei Emanuel Gerber, New Hamburg; He- 
lena Fait, bei Nonag Boshart, Baden; No- 
bann Boldt, bei Abraham R. Martin, EI- 
mira; Iacob ITöws bei Menno Sherf, 
Wallenitein; Abraham Giesbrecht,bei Still- 
man Wismer, Linwood; Peter Peter Thie- 
ben, bei Maron Hoffinann, Heidelberg ;Be- 
ter Seinrih Goohen, bei Clarence Schub, 
Elmira; RBeter GooBen, Elmira; Nacob N. 
Ihießen, Elmira; Nacob Nlaaf, Elmira; 
Beter A. Epp, Elmira; Mbram Epp, Elmt- 
ra; ®eter Enns, Elmira; Annie Clafien, 
Meit Montrofe; Peter Neufeld, Weit Mon- 
rofe; Ben. Boldt, Elimira; Elifabeth Elaf- 
fen, Elmira; Abram Wiens, Elmira; de 


Shan, 
Shan, 
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lena Sudermann, Elmira; Agnes Did, 
Floradale; Sara Wiebe, Elmira; Sohann 
Sudermann mit Frau, Elmira; Sohann 
Wall, bei D. N. NReefor, Markyan; Wil 
liam Nenpel, Ringwood; Peter Stor. tie: 
jen, bei Martin Ramer, Markhanı; Ser 
hard Dyd, bei BP. Nighswander, Stauffvil- 
le; John Dyd, bei Nufjel Grove,Marfhanı; 
David Wiebe, bei Adam ECujjman, Blair; 
Peter Warfentin 5 Perjonen bei Enod) 
Kideman, Samfesville; Johann M. Epp 
I Berjonen, bei Ioliah Sittler, Wallen 
stein: Witwe Agatha Neufeld 3 Berjonen, 
bei Alion Martin, Wallenitein; Witwe Su 
itina Neufeld 5 Berjonen, bei David Sing 
rich, Wallenitein; Witwe Aganetha Törvs 6 
Berj., bei Sol. 3. Borwman, Wallenitein; 
Cornelius Martins 3 ®., bei Sohn %: 
Bomman, Wallenjtein; Nacob 3. Heinrid)s 
4 Berfonen, bei Eli B. Frey, Wallenjtein; 
David N. Mathies 3 Perjonen, bei Elias 
WW, Martin, Elmira; Johann Wiebe große 
Familie, bei Chris. 5. Martin, Wallen- 
itein; Jacob B. Nanz mit rau u. Stinder, 
bei Zenas Suyder, New Hamburg; Peter 
Wiens mit Frau u. Yamilie, bei Amos 
Grejiman, Fariitod; Nobann Harder mit 
Frau bei M. S. Erejiman, New Samburg; 
Vornelius E, Penner mit Familie, bei N. 
M. Erejiman, Nav Samburg; Nohann 
Fait mit Familie, bei Menno Nahrgang, 
New Samburg; Nsbrand Krüger mit Ya 
milie, bei Nofephb Brennenman, NewSan- 
burg: Seinridy Kriiger mit Familie, bei Ed. 
Schiede, New Hamburg; Bernhard Epp mit 
Frau bei Ediw. Snider, New Hamburg; 
David Die, bei Addis Erefiman, New Sanı- 
burg: Agnes Neufeld, bei Owen Ottis, N. 
9.; Nacob Die, bei Franf Nan, N. 8.; 
David Brown, bei Curtis Erefiman, Plats- 
ville; Nanes Diefman mit ihrer Tochter He- 
lena Wiens, bei Ivan Ereiiman, New- 


Samburg: Georg Giesbrecht, bei George 
Weber, Kitchener. 
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von Gott losfommen, nadden er von 
hinmtlichen Vater zu Jelug gezogen wor- 
den, Ev, Joh. 6, 44, und erfahren hat was 
Jejus Ev, Joh. 3, 5 jo flar jagt? 

Weil unter der jegigen Chriitenheit jo 
viele verjchiedene Anjicyten in Diejer jo ern- 
ten Sade jind, und man einen manchen 
bedauern muB, wenn es jtarf betont wird, 
dab wer einmal aufrichtig jich den Seren 
ergeben hat nicht mehr abfallen oder vom 
Herrn losfommenr fann, jo fühlt Schrei- 
ber Ddiejes ich gedrungen, mit des Herrn 
Hilfe aus dem Worte Gottes darzulegen, 
dal das eine jehr gefährliche Xehre it, und 
man wohl jagen darf,dai es eine Irrlehre 
tt. Sch weiß wohl, das ein mancher, und 
bejonders Studenten der Neuzeit, die in 
Xchranitalten, two diejes frei und offen ge- 
lehrt wird und zum großen Schaden fir 
ie md andere ilt, es als Wahrheit Dinge- 
nonmmen batten und Fleinlich auf diejes 
Schreiben herab jehen werden, aber was 
des Herrn Wort jagt, bleibt doc) das Ned)- 
te. Wir wollen mur Bibelverfe anführen, 
umd der nach Wahrheit Suchende wird fich 
die Zeit nehmen und das Wort unterfuchen. 


Man eritaunt, wenn man gelegentlic) 
von folchen, die es nicht zugeben, da ein 
Menjch wieder fann vom Seren losfommen 
und jchließlich verloren geben, hört, wie jie 
jagen: „Wenn das fo tit, dann gebe ich c& 
auf!” Es tut einem doch jo Teid, find wir 
doch Gottes Mitarbeiter, und feiner darf 
von Sbm weggeben, es jei denn, dah er 
den Geilte Gottes immer Wieder wider: 
itrebt und nicht folgt, während Nefus fo 
freundlic” mahnt: „WBleibet in meiner LXie- 
be,“ ob. 15, 9, und jelbit jo far in 15, 
6 jagt: „Wer nicht in mir bleibt, der wird 
tweggeivorfen.“ Wenn man das Tun jo 
mander anfieht, was jie fich alles erlau- 
ben in  Stleideranzichen und den Leib 
jchmitden, jic) ganz der Welt gleichitellen 
und in Scherz und Narrenteidingen jid 
gehen Ialien, jo fragt man jich: wie fann 
der 9. Geilt da fein Werf vollbringen? 
Wie mag der Herr wohl auf jo einen herab- 
blien, troßdem derjelbe jich auch tröjtet, 
dab er einmal befehrt wurde, Laht una 
bedenfen, da ohne die Heiligung niemand 
den Herrn Schauen wird, Ebr. 12, 14. Man 
mag befehrt oder geheilt worden fein, aber 
wer gleichgültig wird und nicht in Shin 
bleibet — — 

Möchte noch anführen, was ein Schrei: 
ber über die Heiligung fagt. Die Heili- 
qung tt, wenn der geredhtfertigte Sünder 
durch Silfe des Heiligen Geiites täglich da- 
ran arbeitet, in dem angefangenen Werf 
weiter zu fommmen, um Ihm, Nefus, ähnli- 
cher zu werden. Lakt uns Offb. Nob. 3, 
1.2.3. beberzigen. 

Weiter wollen wir ehvas aus dem alten 
Teitament anführen. Zuerit Sefefiel 18, 24. 


Man leje das ganze Stapitel, diejes Schrei 
ben hat Bezug insbejondere auf den 24. 
Bers. Herner beachte man ob. 15, 6, wel: 
ches uns jeher flar zeigt, dab wir in hm 
bleiben fönnen und jollen, Wie der lette 
Teil uns jagt, ijt aber aud) eine Möglid; 
feit, von hm los zu fonumen, Nun nod) 
weitere Bibelverje. 1. Tim. 4, 1: „vom 
Wlauben abtreten;” 2, Tim, 2, 5: „So je: 
mand aud) fünpfet, wird er doc) nicht ge: 
frönet, er fämpfe denn recht.“ Nön, 11, 
22: „Den Ernjt und denen die gefallen, 
die Sitte aber, jo du an der Sitte bleibeit,” 
2. Betri 2, 15: „Verlajjen den richtigen 
Weg; „und Vers 20 wird folglich „das 
Veßte ärger denn dag Erite.“ Ebr, 3, 12: 
„Schet zu, dal nicht jemand ein arges um 
gläubiges Herz habe, das da abtrete vom 
lebendigen Gott.“ Man leje langiam Offb, 
Sob: „Wer überwindet, dejien Name will 
Sr nicht austilgen aus dem Buch des Le: 
bens, wo Er aber das Gegenteil findet, 
will Er den Leuchter wegitoßen”, Offb.Xoh, 
2, 5. Siehe aud) Offb. Job, 22, 19. E3 
fönnte noch manche Stelle angeführt wer: 
den, die uns Klar zeigt, dal der Menic 
feine PBrlicht auch tum muuf;, md feine Se: 
ligfeit mit Zurct und Zittern fchaffen, 
Bhilipper 2, 12, damit wir nicht verlieren 
was wir erarbeitet haben, 2. Nob. 1, 8. 
Um zit zeigen, wie weit fich manche hoc) 
tehende Berjonen veriteigen, möchte ich noch 
olgendes erwähnen, Ic war zugegen ‚als 
ein folcher wörtlich in einer großen Ver 
jamnnmdlung zu jungen Leuten jagte: „Vru 
der, ich alaube, manche von euch hat der 
Teufel jchon wieder verichlungen, aber jei 
getroit, wer einmal befehrt aeivejen, den 
läßt der Herr nicht mehr los, und er mu; 
jelig werden; es it feine Macht im Sim 
nel oder auf Erden, die einen folgen vom 
Dinmmel ausichließt.” Und diejes war in ei- 
ner Anjtalt, wo viele unjerer jungen Leu: 
te berangebildet werden. 

P. WB. Thieken. 

> Br ee Ge 
Die Dndyoborzen. 
(Von Hermann FYait). 
(Schluß.) 

Allein männliche Verwandten der Lur- 
feria Ralmefowa batten die Fihrerichaft 
für Sich beansprucht, hatten aud) eine Bar- 
tei für ji gewonnen und e8 gab eine 
Spaltung unter den Duchoborzen, die Fi 


bis zur Yeindihaft auf Tod und KXeben 
iteigerte. Um diefem Rarteibai; die Spike 


abzubrechen wurde Peter Werigin, der Ur- 
jache zu folder Spaltung gegeben, im \ab- 
re 1886 in den Norden Ruflands und 
jpäter 1894 nad Sibirien verbannt. 
Auf feiner Durchreife durch Moskau 
war Peter Werigin mit dem Grafen Tol- 
itoj in Berührung gefommen und feinem 
Einfluß ift e8 wohl zuzufchreiben, dah We- 
rigin, der mım in den Mugen feiner Partei 
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als Märtyrer galt, derjelben VBorjchriften 
über ihr Verhalten zur Regierung gab: 
idihiwören und Militärdieit jollte aufge 
geben werden, man wollte an feine Se 
waltsaften der Regierung teilnehmen und 
zum Zeichen, dab es ihnen mit Diejer Sa 
die ernit fei, follten alle Mordwafren ver 
nichtet werden, 

Ditern 1896 entiagte der Duchoborzen 
Interoffizier Yebedjeff jeineg Dienjtes und 
am gleihen Tage legten alle Ducyoborzen 
ihre Waffen nieder. Als der dienjthabende 
Offizier den Lebedjett am Djtermorgen mit 
den gebräuchlichen: „Ehrijtus it auferitan 
den!“ begrüßte, da Tagte LXebedjert, Itatt 
den Ditergruß in aawöhnlicher Weile zu 
beantivorten: „Wenn Ehriltus auferitanden 
iit, dann minmm die Waffe, dann bedürfen 
wir derielben nicht” umd damit überreichte 
er ihn fein Seawvehr md jo taten anı glei 
den Tage alle DTuchoborzenfoldaten. Da 
durch famien fie in große Drangjal, fo dal; 
ihr Plut von den Nutenbieben in Stro 
men Foi. Viele wurden in die Diszipli 
narbatallione abgeliefert und jpäter in den 
Nordoiten Zibiriens, nad) Jafutsf ver 
bannt. 

In der Nacht von 28. auf den 29. u 
ni hatten die Dirchoborzen ihre Waffen auf 
zwei Stellen in zwei große Haufen zujanı 
men gefahren, Sie wurden nt Noblöl 
itbergofien umd Fritbe am 29. Sum, an 
Tage von Peter md WBaul jtiegen zivei 
große Nauchläulen in die Höhe, der gan 
zen Bevölkerung jener Gegend verfündi 
gend, daB don jest an die Duchoborzen fei 
ne Waffen mebr benüßen wollten, um Men 
ihen zu töten. Die lleberreite jener ver 
brannten Waffen wurden in zwei Stitcfe 
GEilen zufanınengeichmolzen, von denen je 
eins 120 Bud, d.i. 4800 Rund wog. 

Sn diefer für die Duchoborzen jo wichti- 
gen Zeit, gaben die Duchoborzen das Rau 
ben, Saufen, Kartenspiel, Tanzen wie and) 
den Sleishgenus auf. Sie verjammmelten Fich 
zu Gebet und Wialımengelang, Tte Itärften 
ih in ihrem Glauben, Bald Sollten fie die 
jer Stärfung ganz beionders bedürfen, 
denn die Nache der Negierung lie; nicht 
lange auf jich warten. Senes Waffenver 
brennen, bei dem an 2000 Menichen au- 
weiend waren, betrachtete die Regierung als 
einen Mft der Nebellion. 

Eines Tages,*als die Duchoborzen zum 
Sebet veriannmelt waren, fam eine Ordo 
nanz dom Souderneur mit dem Befehl ‚dal; 
alle Männer jofort zu ibın Fommten follten. 
Tie Durhoborzen antworteten: „Wir iwer- 
den unfer Gebet beendigen, jodann fommen 
wir,“ Nicht lange darauf fam eine zweite 
Ordonanz mit dem verichärften Befehl, To 
fort zum Gouderneur zu fommen ‚der in 
das Dorf Boadanomwfa gefommen war, wo 
lich -bereits 2 Batallione Infanterie und 
200 Koiafen befanden. 

Da ihr Gebet noch nicht beendigt war, 
io Sandten fie dem Sonderneur die aleich“ 
Antwort. Kaum war diefe Antwort vor 
dent Sonverneur aelangt, da erblictten die 
bon den Duchoborzen ausgeitellten Wad- 
poiten eine Staubwolfe, welche fi) von 
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Bogdanoivfa her näherte. Bald wußte man, 
was e8 war: heranjprengende Stojafen. So 
fort bildeten die Duchoborzen eine Garre 
(Viereef) nahmen Wagen und Pferde, 
Frauen und Kinder in die Mitte und er- 
warteten, was fommter werde. Mit ver: 
hängten Zügeln jtürmten die Kofaken her 
an, Der Befehl war gegeben, die Ducho 
borzen niederzureiten. Allein Augenzeugen 
berichten, da; Bottes Sand fichtbar mit 
den Duchoborzen var. Die Pferde baum 
ten jich, allein haben nicht einen Duchobor 
zen mit ihren Sufen berührt; dejto um 
barımberziger waren die Neiter. Mit ihren 
barteı Neitgerten jehlugen fie auf die Du 
choborzen ein, jo daß Blut Floh. Einem 
Manchen tvurden die Mugen ausgejchlagen, 
anderen die Ohren vom Kopf getrennt ud 
die Frauen in der Mitte riefen: „Brüder, 
wechielt eure Stellung, damit die in der 
MAubenreihe nicht allein zu leiden haben!“ 
=o tat man es auch. Als endlich die Kto 
jafen des Schlagens mitde Ivaren, Jammel 
te man mebrere Wagen voll Vernvundete 
anf und brachte fie in die nächitliegenden 
Dörfer. Die Ducboborzen, welche Tich zum 
(Sondernent begaben, wurden dort noch 
inebr geichlagen und das war der Mırfang 
bon noch; größeren Leiden. Es folgte eine 
militäriiche Erifution. Militär wurde in 
die Dörfer gelegt und die Soldaten durf 
ten da bauten wie int beftegten Feindes 
land. Später wurden die Duchoborzen zu 
je 6 Santlien in die Dörfer der wilden 
faufaliichen Völfer gebracht. Dajelbit durf 
ten Sie nicht mit einander verfehren, Tie 
famen in Sammer und Not und man fann 
nicht jagen, wie alle dieje Leiden jich noch 
aeendet hätten, wenn nicht remde ich der 
Dirchoborzen angenommen bätten, 

(Sraf Tolitoj fandte Teinen VBertrauten 
in den Haufalus, der die Drangjale der 
Turchoborzen beichrieb, feine Nufzeichnungen 
erschienen in der Londoner Zeitung „Ihe 
Tintes“ am 23. Oft. 1895 und als die 
Ntaiferin Maria Feodoroiwna ihren Fran 


fen Sohn im Naufafus befichte, da gelang 


es den Duchoborzen der Kaiferin eine Be 
tition einzubändigen, dazu fam die Für 
iprache bedeutender Freunde md fo fanı 
es endlich int Nabr 1899 zur Musiwande- 
rung nach Canada. Vorher hatte fich be 
reits ein Teil der Duchoborzen auf der 
nel Envern niedergelafien; allein das 
dortige Klima wirkte Shädlich auf ihre Ge 
jundbeit und nach und nach jiedelten alle 
in Kanada an. Die beiten Ländereien Iwa- 
ven für die Duchoborzen referviert worden. 
Nhre Freunde, die Quäfer legten innerit 
fünf Tagen die ganze Summe zujammen, 
welche erforderlich war um 8000 Duchobor 
zen auf einmal nah Canada zu bringen. 
Sier find fie bereits 25 Nahre und ihre 
Yahl it wohl bis auf 12000 gewadyjen. 
Die Quäfer haben viel an ihnen getan; 
ihnen in den eriten Nahren ganze Wagon 
ladunaen mit Mehl, Seife, Kleidern und 
noch vielen anderen gefandt. Sie haben ib 
nen Schulen errichtet, Kranfenpflegerinmen 
aeiandt und ihnen nach Möglichfeit gebol 
ten. Zwar haben die Duchoborzen das fiir 
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ie ausgelegte Neifegeld zuriidgezahlt, (die 
Jinien wurden ihnen erlafjen.), allein um 
wahr zu jein, muß man jagen, dab die 
Tuchoborzen die ihnen von den Quäfern 
enviefene Wohltaten, nicht deinentiprechend 
gewürdigt haben. Das fünnte vielleicht erit 
dann gejchehen, wenn ein geiltliches Er- 
wachen bei den Duchoborzen jtatt finden 
jollte, 

Shr Führer, Peter Werigin, der aus 
dem Exil entfloben, tit gegenwärtig aud) 
in Canada. Tpofition gegen das Schulge: 
je, gegen Negiitration der Neudermähl: 
ten, der Geburten und Todesfälle fennzeic)- 
net die Dirchoborzen auch heute noch als 
joldhe, die fein Zutrauen zu der Negierung 
haben. Die Dirchoborzen find bier in Ca- 
nada in zwei tlallen geteilt: die einen Ie- 
ben in Bruderböfen mit Beter Werigin als 
Daupt, die andern Find unabhängig. In 
den Brüderböfen vwoird nicht gefoffen, nicht 
getanzt, nicht Narten geipielt, während 
andere Zaiter vorberrichen können, Bei den 
unabhängigen Duchoborzen iit alles zu fin- 
den, was unrecht it, obgleich auch manche, 
recht denfends md nach Gott fuchende See- 
len unter ihnen find, 

. Die gegemwärtige Lage diefer ganzen 
Nörperjchaft mit afl ihrem Elend, ihren 
Ihlechten und guten Gigenfchaften ruft uns 
zu, wie jener Mann in Mazedonien dem 
Apostel Paulus: „Som beritber und Hilf 
uns,“ 

* * E23 * + 
Hottlihe Deilnuna des Yeibes, 
(Von 8. D. Buller, Monroe, Wafh.) 
(ortjegung). 
Nap. d. „Was it Aranfheit“? 

Richtig erklärt, das Beite, was wir für 
Ntranfbeit jagen können, „Es iit Sterben ” 
Ein NAusivuchs der Siimde, Siinde it ein 
Daum, Krankheit eines der Früchte, Sin- 
de die Mutter, tranfbeit eines der Nad)- 
fünmmmlinge. AS Siinde kam, folgte Krank: 
beit auf ihrem Sub, Eine Musbautung Sa: 
tans aus dem Yfuhl. Ein Werf des Teu- 
fels.” Dazır it erichienen der Sohn Got: 
tes; dab er die Werfe des Teufels zeritöre. 
I. \ob. Das Nranfheit eine Erfin- 
dung md ein Tejtament Satans ilt, be» 
werlen folgende Schriftitellen: Siob 2, 
7-- N: Sufas 13, 16; Mpoitelgeichichte 10, 
38 ı:ıd 1. Stor. 5, 5. Dies eine bleibt um: 
unmt;lich wahr, wenn feine Sünde da 
wäre, fo wäre auch Feine Krankheit da. 
Die Strahfbeit it und bleibt eine direkte 
oder indirefte Folge der Siinde, Es wird 
oft behmuntet, dab; der liebe Gott Krankheit 
gebraucht als Zuchtmittel fir feine Kin- 
der, um fie näher zu Fich zu Ziehen, und 
iie Nefu Ähnlich zu machen. Dab nicht alle 
mit dem, was ich jett jagen möchte, ein- 
itimmten werden, weiß ich im boraus, 
aber desbalb darf und muß ich es doch 
iagen. An Sehr. 2, 10—11 Tefen wir, dat 
Xefus durch Leiden vollfommen gemacht 
wurde, und wenn ich meinen Seiland äbn- 
fich werden foll, dann wird wohl der Tiebe 
Sott für nich diefelben Leiden haben, die 
Er für Ihn hatte NRöm. 8. 17: 2. Kor. 
1,5, md dann it Kranfheit ein für alle 
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mal ausgejchlojjen, denn mein Heiland ijt 
nie franf gewvejen. Viele Seelen haben auf 
ihrem Stranfenlager dem Herrn viel ver 
jprochen, um es nad) Genefung nur wieder 
zu brechen. Viele haben ji auf dem Krran- 
fenbette jcheinbar befehrt. Wenn wirflid) 
jo, dann gar wenige find geblieben. Hat 
Krankheit jie wirflidy näher zu Gott ge 
bradjt. Nein, für mich zu bejehen nicht. 
Kenn e8 der Fall wäre, warum verjuchen 
dann wohl alle jo jchnell wie möglid ge 
jund zu werden? Dann müßte ich jagen, 
liebes Herz bleibe doch lieber Fran, jende 
nicht zum Doftor,nimm aud) feine Medizin, 
denn je länger umd je härter du frank bit, 
dejto näher zu den Seren und deito ähn 
licher wirjt du ihm werden. Ya viele Xeu- 
te handeln wenn fie franf, meijtens anders 
als ihre Argument, wenn fie gejund find. 
Eine abjcheuliche KLüge des Teufels, die vie- 
le Sottesfinder noch nicht erfannt haben, 
ilt dieje. Der Teufel fügt uns etwas Schäd 
liches zu md macht ung glauben, es üt 
von Gott. Zn Nöm. 2, 4 Iejen wir, dal; 
Sotteg Güte uns zur Buhe leiten, nicht 
Krankheit. In Titus 2, 11—12 lejen wir, 
dat; die heilfame Gnade Gottes uns zit 
tigt, nicht Krankheit. Nun gebe ich gerne 
zu, dal; Gott es zuläßt, daß wir frank wer 
den, denn ohne jeine Zulaffung geichieht 
nichts. Bejonders jehen wir, das während 
deg Zeitalters des Sejeges, als Jirael deut 
Herrn ungehorjan wurde,murrte ufw.twur 
de e8 mit allerlei Serankheit geitraft. Wern 
nun der Herr jeßt no Krankheit braucht 
als ein Zuchtmittel, jo müßte es ielbitwer- 
itändlich fiir denfelben Ziwvec fein wie je 
ne3, nämlich: Strafe für Sünde. Eritens 
möchte ich hnwetjen, daß mein Haıland firr 
meine Einde geitraft wurde, und) der gr 
rechte Gott jtraft nicht ziwer Mal und jomit 
iit es nicht jtichhaltig; zweitens werden 
edelite Gottesfinder franf, ohne dab ein 
Ungehorfam oder Simde vorliegt. Nod) 
Manches Ffönnte gelagt werden, aber ı1d) 
will mit diefem Punft abbrechen, Ein jeder 
denfe betend dariiber nad), 

ap. 6. Wozu denn Doktoren, Medizin, 

Hospitäler njw. 

Weil wir an göttliche Heilung des Lei- 
bes glauben und lehren, jo werden wir oft 
unrecht beurteilt und hingeitellt als jolche, 
die Gottes Gabe mit Bezug auf Medizin 
und Wohltätigfeit verurteilen und jogar 
verdanmen. Dem ilt nicht jo. Alles an jei- 
nem Pla und feiner Ordmung, Sch gebe 
gerne zu, daß einem Manchen durch oben 
erwähnte Mittel geholfen worden it, und 
es jei ferne von mir zu verdammen, zumal 
es viele chrültliche Doktoren, Hospitäler und 
fo weiter gibt, ja joger hat es, und es gibt 
beute noch viele Miffionare, die auch Me- 
dizin bveriteben, und die jehr gewillenbaft 
find und damit umgeben. Währen num Dof- 
toren und Mediziner fromme Leute, jo 


ainge das noch einigermafien. Aber Tat: 
fadhe it, daß die meiiten berühmteiten Dof- 
toren rein weltlich jind, ja fogar ungläu- 
‚bige nicht wenige. Zu diefen geben Gottes- 
finder, um gebolfen zu werden. Denn man 
fragt nicht fo-viel danach, ob e8 ein Chriit 
it, ald ob er erfolgreich) ift. Man jtüßt. fich 
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darauf, Gott hat ihn diefe Gabe gegeben, 
und was geht's mir jchlieglidy an, was er 
glaubt, oder ob er garnicht glaubt, wenn 
ie mur geholfen wird und oft wird der 
Name Seju auf jolden Blägen verläjtert. 
Fin Beijpiel hiervon  joll genügen: Sch 
weiß von einem berühnten Operationsart 
in einer Großitadt,der weit u. breit befannt 
ijt wegen jeiner erfolgreichen Braris. Zu 
diejen gehen viele Gottesfinder und lajjen 
jih behandeln. Kommt es dann zu einem 
Sejprac über geiltliche Dinge, wie das 
ja bei einen wahren Kinde Gottes der 
Hall iit, jo befommit er eine Antivort etiva 
wie die folgende: „Ihr Ehrijten jeid mir 
Doch Feine Leute, ihr jprecht viel von euren 
Sott und eurem Sejus, ivas der alles fanın 
und tut, und wenn ihr in Triibjal jeid,dann 
fommt ihr zu mir, dann mu) ich euch bel 
ten. Warum gebt ihr dann nicht zu eurem 
Sott? Ich glaube nicht an jolche Dinge, a- 
ber ich fann euch helfen.“ Liebes Herz, der 
du deinen Deiland liebjt, jehmerzt nicht dein 
Derz ob joldyer Xälterung? Gewiß, es fan 
nicht anders. Sa jagit du, Jie Find auch nicht 
alle jo, Das gebe ich zu, aber weltlich jind 
die meiiten. Und wenn ich eine jchivere 
Operation haben follte, dann wirrde ich doc) 
zunächit jagen, joll ich zu dem geben, der 
50 Br. erfolgreich ijt oder joll ich zu dei 
gehen, der 99 Br. ijt, denn weltlich find fie 
ja beide. Die eriten Jahrhunderte nad) Chri- 
to fam die Welt zu den Ehrijten und lief 
jih heilen, aber jeßt laufen die Ehrüten 
zur Welt, um geholfen zu werden. DO, Ehri 
Itenheit! DO, Chriitenheit! wie weit bijt du 
gefallen. Das fatholiiche Wejen wird von 
unjeren Kanzeln und im Privaten berur 
teilt, und ich jage Amen dazu, weil es nad) 
dem, was lvir veritehen, nicht alles biblijch 
it, aber wenn wir franf jind, dann gehen 
wir gerne in ein fatholifcehes Hospital, wa 
rum? Weil fie die jchöniten Hospitäler 
haben und die Bedingungen die allerbeiten 
ind. Sagt Brüder, jind dieje Dinge jo? 
sch weiß, wovon ich jpreche. Eins wenig 
tens jollten wir aufgeben, entiweder nichts 
mehr gegen fie jagen, oder nicht mehr in 
ihre Hospitäler gehen, um bedient zu wer- 
den. Nun fir wen find denn die Hospitä 
ler, Doftoren ufw.? Einfady für die Welt 
und joldhe von den Gottesfindern, die dem 
Serrn nicht glauben und ihm vertrauen. 
Die lebte Ausjage tit eine traurige, doc) 
it fie wahr. Unfer Gott iit Liebe, Er liebt 
alle Menjchen, Er ijt bereit, die ganze Welt 
zu retten und zu helfen. Weil mın die Welt 
den Serrn nicht kennt als Netter, Heiland 
ujw., jo hat der liebe Gott dieje Einrichtung 
aetroffen mit Doftoren, Medizin ufw., um 
ihnen zu belfen. Aber Gottes Kinder foll- 
ten den Serrn genügend fennen als Arzt 
bez Leibes und es jollte nicht notivendig 
fein, dal wir zur Welt gehen mit unjerem 
Leibe, um geheilt oder geholfen zu werden. 
Na, fagit du, das ijt jchon alles aut, Aber 
wenn ich einen Mr oder Bein brece, jo 
muß ich doch zum Doftor geben, um e8 ge- 
jeßt zu befommen. Nun wir wiffen, da; die 
meilten Doftoren nicht viel veriteben von 
Anochen zu fegen. Erftens möchte ich jagen, 
dab wenn wir dem KHeren mehr vertrauen 
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würden und uns von feinem Geijte leiten 
lajjen, jo fünnten wir aud dem Zeufel 
beyjer im Glauben widerjtehen, denn er hat 
e5 abgejehen nicht nur unjere Glieder zu 
bredjen,jondern unjerenm Xeben ein Ende au 
machen und uns, die Zeugen Jeju Chrijti, 
von der Erde zu wijchen. Folgende Bibel: 
jtellen weijen darauf hin. Yufas 10, 17; 
Ephejer 6, 10—12; 1. Betri 5, S—9; Ja- 
fobi 4, 7 und Offb. 12, 17. Wenn es den- 
noch vorkommen jollte, daB eins oder das 
andere ein gebrochenes Glied befäme, jo 
witrde der Herr dafür jorgen, das jolden 
geholfen fünnte werden, ohne zu einen 
weltlichen Doktor zu gehen. Sit es nicht ung 
allen befannt, das bie und da jolche unter 
uns Släubige Jind, die von Gott die Gabe 
baben, Anocen zu jegen und zurecht zu 
macen? ‚Sa, freilich. Num ich glaube jolde 
Berjonen fünnen unter der Rubrik in 1. 
stor. 12, 285: „Baben der Heilung“, die 
(Sott in der Gemeinde gejegt hat. Mehr 
(Hottvertrauen wiirde fjolche mehr hervor: 
bringen. 

Sch will wegen Zeit und Raum wicht 
tief eingeben über Medizin. Habe e3 aud 
gar nicht Itudiert, aber etwas weiß ich doc 
davon, denn ich hatte jeiner Zeit einen Elei: 
nen Medizin Store, und die verjchiedenen 
enter in der Stadt und Schule, die ich 
befleiden durfte, gaben mir viel Gelegen- 
beit, mit verjchtedenen Doktoren befannt 
zu werden und manches von ihnen zu lernen 
in diefer Sinficht. Wir haben auch zu ver- 
schiedenen Malen Doktoren im Haufe bei 
Rranfen gehabt, und doch mußten wir 2 
Rinderchen dent Tode preisgeben. Möchte 
blos noch dies erwähnen. 90 Br. von der 
Medizin, die die Doftoren verabreichen, ent- 
halt Gift, denn das „Motto der Medizin“ 
it Gift gegen Gift. Trifft er mın die rechte 
Sorte und das richtige Quantımn, dann 
aehbt'3, wenn nicht, wirft e8 den andern 
Weg. — Ein veritändiger und fehr beriihm- 
ter Arzt in unieren Tagen bat fehr richtig, 
wenn er jagt: „Wenn all die Medikamente 
ins Meer geivorfen würden, jo wäre e$ 
ichlecht fiir die Fifche, aber gut fire die Men. 
ichen.“ 

Sortfegung folgt) 
* * * * * 


Das Jubilanm. 

Chon vor längerer Zeit hat der Ge 
danfe Seitalt genommen, dab diejes Nahr, 
als das 50jte feit der Cimvanderung aus 
Nuhland und anderen Ländern und Gegen- 
den und der Ansiedlung in Kanfas, Ne 
brasfa ufiv., eine Sedenf- und Danffeier 
anberaumt werden jollte. 

Damit es möglichit vielen möglich fein 
loffte, fih an der Feier zu beteiligen, jchien 
es ratiamı, reibefolgend auf drei verjchiede- 
nen Stellen beginnend mit dem 12ten Of 
tober an drei aufeinander folgenden Sonn- 
tagen ein Feitprogramm einzurichten. Die 
in Musficht genommene Derter find YBub- 
ler, Sillsboro und Newton. 

Die beiden VBorjtände der Erjten Men- 
noniten Gemeinde und der Bethei College 
Semeinde in Newton, die fir Newton Zeit 
vnd Lokal beitimmen follten, hatten nenlid) 
eine Sifung in Navton, Sie organifierten 
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fi) mit 8. WB, Kliewer als Borfiger und 
6. €. Krehbiel als Schreiber. Es wurde 
beichloiien, die Jeier am Sonntag den 12. 
Oftober im Newton Auditorium per 
ten. Diejer Tag ericheint doppeli Pajjend, 
zunädhit weil er als Golumbus Entdefungs- 
tag don Amerifa gefeiert soird, und danı 
aud) weil er als Sründungstag von Vethel 
Eollege alljährlich begangen wird, 

Das dvoir einem befondern Romtitvs dor 
einiger Zeit angefertigte Programm fann 
nicht ganz ausgeführt werdeit, wie es da 
mals veröffentlicht wurde weil Er-Gou 
perneur Doch, leider, geihwächter Gejund 
heit halber meldet, dal er nicht teilnehmen 
fan. Wer an feiner Stelle jprcchen wird, 
iit noch nicht beitimmt. 

Sollte das Auditorium micht alle 
iucher fallen, jo fit den Voritänden die da 
neben itebene Baptiitenfirche zur Benutzung 
ireundlichit Freigeitellt worden. Auch wird 
yad.M. E A. Gebäude für Männer und 
für Frauen und Kinder werden im Audito 
rium NRaitzinmmer fein. Die Stadtverival 
tung wird dafür jorgen, da, für alle Au 
tomobile Raum jein wird, Athletic Park 
iit nur einige Strabjengevierte weit ab, und 
viele werden wohl ihren mitgebracdhten Jim 
bi dort im Schatten genießen wollen, 

Sobald das Brogrammı bejtiummt fer 
tig iit, joll es gedruct werden. Die beiden 
biejigen Gemeinden werden gebeten jid) Die 
Koiten zu teilen, jo daß alle Gaben, die 
folleftiert werden,ohne genauere. VBerfüg., 
ganz fir die Kolonijationsjache VBerwen 
dung finden fönnen. Sollten jolche jein, die 
ihre Gaben fiir einen bejonderen Zivecf be 
itinmmen wollen, jo möchten fie ihre Gaben 
in ein Kouvert legen und darauf notieren, 
wotitr fie Find. 

Gin vereinter 


,; 
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Chor unter der Leitung 
bon Bruder A. D. Schnmuß wird Spezial 
ummi£ Tiefern, „x 

Sedermann it freundlidit intgeladen., 

Sn Auftrage, 
E. E, Ktrehbiel, Schr 
* + * * - 
er Tod des Spötters 
26. Mai 1778. 

Ein erjchütterndes Bild wird in einen 
wertvollen, bisher unveröffentlichten Ma 
nuffrivt geichildert, in dem die legten Ta- 
ge des Spötters Voltaire auf Grund einer 
in feinem Iodesjahre angeitellten einge: 
benden Unterfuchung dargeitellt werden: 
ärederic Lechevre hat das interejjante Do 
tument firrzlich ans Licht gebracht und un 
ter dem Titel: „Voltaire monrant“ oder 
„Der jterbende Voltaire,“ dann veröffent 
licht, 

Man fann fich .faum ein troitlojeres 
Schaufpiel denken, als den furchtbaren To- 
desfanpf, wie er in einem neuen Dofument 
aeichildert wird. Während die Menge ich 
anf der Strahe drängt, in jehweigender 
Trauer, und jich den „Ratriarcdhen“ vor- 
ftefft, wie er, von den Seinen umgeben, mit 
aller Sorafalt und Liebe gepflegt wird, 
wahrend die vornehmen Serrn und die 
Neugierigen auf der Treppe und in den 
Salons des Hotels Villette berumitehen, 


Dd Roltaire, 
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um gejehen und genannt zu werden, liegt 
der bedauernsiverte Greis einjam in einer 
entlegenen kleinen tanımer hinten auf dem 
Dofe in furdhtbarer WBerzweiflung und 
frümmt ji) unter jeinen Schmerzen. Der 
Zujtand des Ktranfen wird von feiner Unt- 
gebung ängitlich geheimgehalten, und mar 
erzählt noc Scherze und Wie, die er ge- 
jagt joll haben; wenn jein Getit jich ver- 
wirrt, jo Icehwantt man, ob man dies als 
„Wahnjinn oder Bosheit” auffajjien joll. 
Sn übrigen läßt man ihn obne jede Pflege, 
beiveiit ihm micht die geringite Liebe, wäh 
rend draußen vor dem Haufe das Volk tı 
aufrichtiger Trauer Jich um ihn jorgt. Ohne 
jede Mitefficht macht man im Sranfenzin- 
ter einen Zar, „als ob trunfene Bau 
ern Tich pritgeln wollten“: die Anordnun 
gen des Arztes und die Bitten des Sterben 
den, der unaufbörlich Ichrie, dat; man ihn 
morde, haben feinen Erfolg. Der Genfer 
Nacle gelang jehlteglih doch troß aller Wa 
chen in das Niranfenzimmer und jieht den 
(Hreis ganz allein, wie er zittert vor Kal 
te aus dem Bade jteigt und über Mangel 
an Pflege janmert. Kein Menfch wirde 
ihn glauben, verjichert er, wenn er eine 
wahrbeitsgetreue Schilderung geben witr 
de, in welch elenden: Zujtand Woltaire Tich 
in jeinen leßten Lebenstagen befunden hat. 
Seinen Arzt Teondin bejchwört er, einen 
srrenarzt zu holen. Eine Frau Roger, die 
man in die Nähe des Sterbenden gebradıt 
bat, um Gotteslälterungen fejtzuitellen, die 
er in jeiner Agonie ausjtoßen wiirde, fir 
den all, dal; die Yarmilie ein „geiitliches“ 
Begräbnis fordern Sollte, wird von ihm 
nit einen Stod geihhlagen und mißhan 
delt. Täglich wiederholt ich die Arie, in 
der er Schmähungen und Fliiche ausitößt, 
da man „Die VBeredlamfeit und YJurchtbar 
feit feiner Wut” fait bewundert. Er britllt 


vor Schmerzen; jein Leib Jcheint wie bon 
einer inneren ‚Slamme verzehrt, und er 
ruft nach einem „Teich von Eis“: er liegt 


nact auf jeinem Bett, weil er nichts auf 
jeinem brennenden Körper vertragen fünne; 
man badet ibn, er jträubt ich wild, ver 
langt zu trinken und greift jelbjt nach dei 
Uringlas; und wenn man alle dieje jchred- 
lichen Szenen Mine. Denis erzählt, jagt 
ie: „Wie! M. de Voltaire, der Jauberite 
der Menichen, der Lieber dreimal den Tag 
Wäfche wechielte, al$ da er den gering: 
iten slect geduldet hätte, fonnte ich jo 
entwürdigen? Welche Umwälzung!” Bis- 
weilen jiebt man ihn mit gefalteten Sän- 
den, die Mugen zum Simmel erhoben, in 
tiefes Nachdenfen verfunfen; überrajcht 
man ibn jo, jo erwacht er, er wird aufge- 
regt und gerät in furdhtbare Zucungen. 
Am 26, Mai, feinem Todestage, treten 
die Merzte Lorry und Thiery um 10 Uhr 
abends bei ibm ein. Niemand iit im Alran 
fenzinnmer. Woltaire liegt bewegungslos, 
und man fühlt feinen Puls. Der eine Arzt 
reibt ihn ehvas feit an der Stirn. Da öft- 
net Voltaire die Mugen und röchelt: Laffen 
Sie mich iterben.“ Ein paar Mugenblicde 
jpäter jtöht er einen Iauten Schrei aus, fo 
furdtbar, da die* eine der Kranfenwär- 





terinnen vor Schref erfranfte, Trondin, 
der im legten Augenblid hinzufam, jagte: 
„Was für ein Tod! Ich fan nur mit 
Scyaudern daran denken!“ 

So endete einer der gefeiertiten — Gof- 
tesleugner und Spötter! 

* En * + 

Die Trojtlofigfeit des Ilnglanbens. 

Einer der jehärfiten Befämpfer des bib- 
liichen Glaubens war der Gelehrte David 
sriedrih Strauf, ein furdtbar ehrgeigi- 
ger Mann, in deilen Schriften heute nod) 
die Feinde des Khriitentums ihre Waffen 
juchen. Aber er fühlte jich bei jeinem Uns 
glauben jebr elend und unglücklich. Als 
jih jein Sobn dem  Nonfirmationsalter 
näberte, brachte er ibn zu dem Stadtdefan 
Mehl in Stuttgart, einen entjchieden bib- 
liich alaubigen Setitlichen, in den Konfir- 
mandenunterrit. Eritaunt fragte ihn die- 
jer, wie er gerade auf ibn komme, dejlen 
Nihtung er doch Femme. Da jagte Strauf;: 
‚sch will, day mein Zobn glücklicher wer- 
de als ich.“ 

Ein Mann der 


in groben Sünden da= 


binlebte, aber jpäter noch Gewaltiges Iei- 
tete im Dienite des Seren, batte viele 
Sabre in völliger religiöfer Gleichgültig- 


feit zugebract, Da wurde er einit auf ei- 
ner Wandernug über ein Gebirge von feis 
nem Führer gefragt: „Was iit ihre religi- 
öfe Heberzeumung?“ Der Herr antwortete: 
„sh babe Feine, ich bin in diefer Bezie- 
bung wie ein Blatt weies Papier!” Da- 
raufbin jagte id der Führer: „Dann neh- 
men jte Jich mur in adıt, dal nicht der 
Teufel feinen Nanten darauf fchreibt!” Das 
gab dem Seren zu denfen, er ging in ich 
und wurde noch ein berübnmter Mann im 


Reihe Gottes. So jagt mancher heutzuta- 
ae: „Was? leberzeugung in  religiöfen 


ragen? Sch babe anderes zu tun!“ Aber 
die religiöien Fragen find die tiefiten und 
wichtigiten: jie beeinfluffen uns beitandig 
und greifen in die Sejchtchte hinein, wie 
nichts anderes. 

* * Ds * “ 


Nourrefpondenzen. 
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Monntain Yake, Minn.,den S.Auguit 1924, 

In Aubetrag der Tatiadhe, da „Wer 
im Zonmmer janmmelt it Hug“ find un. 
jere Jarmer und Arbeiter gegenwärtig 
jehr beichäftigt auf dem Erntefeld, denn 
die von Gott gejegnete Ernte ijt reif und 
wird bei angenehmer Witterung jeßt ge 
Een. 

Merfwirdig wie das Wetter diefen 
Sem mebr firhl als warm ift, was ja 
jonit für alle Halmfrüchte, jehr vorteilhaft 
it, fodah das Horn ichön auswachlen fan 
und aud) jegt in der Ernte für Menichen 
und Perde, angenebin und von ivejentlicher 
Bedentung ilt, doch wenn der Landmann 
an jeine großen SNornfelder denkt, windcht 
er fich mehr wärmeres Wetter, fo daß and 
diejes in Zeit zur vollen Reife gelangen 
fanı, was in anderm Falle wohl faum zu 
erwarten iit. 

Wenn alles nad) Wunsch gebt und die 
Verhältnifie fo bleiben, wird nächite Wo- 
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che, ehe dieje Zeilen vor die Leer fonımen, 
jhon mit dem Drejchen der Halnfriichte be- 
gonnen ran und der Ertrag icheint jo 
wohl an Quantität als aud) Qualität, ein 
recht guter zu jein. 

Einige Familien von bier, die legten 
Serbit hier alle ihre Zarmgeräte und Vieh 
beitand verfauften und in der Hoffnung 
nach dem Wejten reijten, daß fie einen leid) 
teren Stand in der Eriverbung des tag 
lichen Brotes dort haben werden, find um 
längit wieder von Galifornia zurid ge 
fehrt und glauben mun feit: „Minnefota 
18 alrigbt.“ 

Objichon e8 gegenwärtig eine recht be 
Ichäftigte Zeit it, jo werden dennod ziwi- 
ihen ein mal Hochzeit gefeiert: jo fand 
auch vor einigen Tagen im Seine der 
Prauteltern, Jobn %. Tötws ein Jolches 
Seit im engeren Freundenfreije jtatt, Wo 
ihre Tochter, Katbryn, ihre Hand Abr. PB. 
Both zum Ehebunde reichte. Inden das 
Wetter jehr angenehm war, jo daß jich die 
Hochzeitsgäite in der freien Natur bewegen 
fonnten, jo waren die Äußeren Winjtände 
fehr pajjend, was muın aber die wirkliche 
Feierlichfeit anbetrifft, fo it davon dem 
Schreiber nichts näheres befannt, um da 
von efivas berichten zu fünnen, 

Der alte Großpapa, Nev. I. W. Fat, 
der jchon lange Fränflich gewejen und jeit 
mehr als einem Jahre hier in dem Bethel 
Hospital gepflegt worden it,iit nach menjch 
lichen Urteil feinen: Ende nidgt mehr ferne 
und jein jehnlicher Wunjch, heim zu gehen 
dürfte bald erfüllt werden. Muck 9. ©. 
$tlein, noch fozujagen in den beiten Jahren 
feines Lebens, was die Zahl der Sabre 
anbetrifft, der hat jchon Tangere Zeit an 
einem üblen Atrebsleiden aushalten mit 
fen, geht langjanı doch ficher feinen ie 
le zu. Möchte der treue Herr allen Xei 
denden mit Senem Trojte nahe fein! 

DObjhon der Gejundheitszuitand bier 
gegemvärtig recht gut zu nennen it, jo tt 
doch unjer Betbhel Bospital zur Zeit von 
verichiedenen Stranfen gefüllt und werden 
dafelbjt in einer chriitlichen Weife, nad 
Sträften, gepflegt. Srüßend D. 

Pe u" 
Nojenort, Man., den 5. August 1924. 

Rev. David I 
im SInterefje der Einwanderung aus Ruf- 
land. Etliche Yamilien werden auch bier 
vorläufig Unterkunft finden, bis fie einen 
ab finden, wo fie filh dauernd nieder- 
lafjen fonnen. 

Hejtern war ich in Winnipeg und be 
furchte auch die Nundichan Familie, leider 
war der Editor mit feinem DOnfel ausge 
fahren nach Niverville, dody waren die da 
beimgebliebenen fleigig und jingend bei 
der Arbeit. Die Neife wird ums Teider im 
Negen wohl nicht jehr aut befommen be- 
ben, oder wie? (Wir wurden gezwungen, 
zwei Mal „Station“ zu machen, Ed.) Wir 
famen um 9 Uhr nadhbaufe. Das Getreide 
iit bier durch den vielen Negen doch noch) 
recht aroß aewachlen, und fann auf gutem 
Lande viel einbringen. 

Korr. 


‘ 





Töws, Nojthern, war bier‘ 
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Hillsboro, Kans., den 6. Auguit 1924. 


Den 29. Juli war das Begräbnig der 


srau 9. 9, Dürfjen, welche amı 27. von 
ihrem Leiden erlöjt wurde. 

3u Anfang jang die Berjammlung Lied 
517: 08, mein Sefu ich muß jterben. Dann 
no Lied 534: Es it vollbradt. Dann 
machte Brof. B. B. Buller von der Göjjel 
gemeinde die Einleitung mit Off. Sob. 2, 
8s—-11. Sei getreu bi5s an den Tod. Er 
jagte: Treu bis in den Tod, birgt uns die 
Ntrone des eipigen Lebens, 

Sn allen ums bewähren, das heilt treu 
gewejen fein. Weberwinden, da uns Fein 
Leid geicheben fann vom andern Tod. Und 
wie diefe Schweiter jich bewährt hatte in 
ihrer Iribjal und Leiden, als Gefährtin 
des Lebens, und als Mutter, 

(Sebet von Brof. B. B. VBuller. 

Dann gab Melteiter B. 9. Uimrub das 
Lied an, 455: Wo eilt ihr bin, ihr Xebens 
ttunden. Dann bielt er die Leichenrede ü 
ber Walın 31, 16: Meine Zeit itehet in 
deinen Händen, Er jagte: Wenn jemals 
ichnelle der Yauf der Zeit vor ums geritckt 
jet, dann fer es ‚wenn Menjchenfinder ter 
ben. Einer früber — der andre jpäter. Ein 
Ktindlein wurde al3 blühende Pflanze ab 
gebrochen ‚ein andrer in der Fitlle des Le 
bens, eme Mutter von ihrer Tätigfeit im 
Heim, und andre lebten bis ins hohe Al 
ter. Zu diejen allen gab uns bier der al 
mit die Aiıtivort. Meine Zeit jtebet in dei- 
nen Sänden. Und dag diele Worte einit von 
David gefprochen wurden, als er von Saul 
verfolget wurde, und er feinen Weg wu 
te. Und wie er bier ein Wort der gänzlichen 
Obnmacht ausgeiprodhen batte, Er jagte: 
Wir lieben unfre Lieben, umd taten alles 
mögliche, und e8 war auch recht, aber wenn 
der Serr es beichloiien batte, dal fie ge 
ben jollten, jo belfe alles nicht. Wir follten 
jagen: Serr, wie Du willit. MAIS bier alle 
Mittel verfucht waren ‚mud die Schmerzen 
ihren Söhepunft erreicht hatten, machte der 
Serr ein Ende. Und wir müßten jeßt wie 
David unfer Angefiht bimimelwärts rich 
ten. Und die Tranenjaat gibt die Feuchtig 
feit fiir die Frucht, die da Wwachien jollte. 
Aber wie Gott dann auch troitet. Und a 
jolches fein Fremder tut, fondern der Be 
ter dort oben, 

Aber das gebt nicht ohne Kampf. Much 
dieje Verjtorbene hatte jagen mitfen: Wenn 
wir feinen Heiland hätten, dann ginge e8 
garnicht. — Aber all unjre Leiden reichen 
no nicht an des Heilands Leiden, und 
der babe gejagt: Ich trinke ihn denn, jo 
aeichehe dein Wille. 

Darauf nahm Br. Unrub die Leichen- 
rede noch furz in Engliich durch, denn es 
waren aud) Engländer zur Feier gekommen. 
Dann fang der Ehor das Lied: Dort über 
jenen Sternenmeer. Dann jpradh Pred. 
G. E. Wedel über Bialm 119, 19. Ich bin 
ein Salt auf Erden. Er jagte: Neder Sara 
beweije e8 uns .inumer aus neue, dab toir 
haben bekannt, dal; wir bier mır Gäilte find. 
bier beimatlos jeien. Es it immer Sorge, 
Furcht, Soffmung und zulett der Tod. Und 
dab aud) die Größten diefer Erde nur Pil- 
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grimmme Find. Alle Gottesfinder vor ung 
haben befannt, daß wir mur Gäjte find, 
Und wir jollten als richtige Wazıderer 
durchs Leben gehen. Aber Pilger jein ge: 
nügte nicht, wir müßten aud) ein Bürger: 

recht im Dinmmel Haben, und dem hinunli- 
icyen Stleinod nadhjagen. D ie int Deren leben 

jterben aud) im Herrn. 

Darauf jang wieder der Chor das 
Lied: Einen Tag im Simmel leben, 

Dann jprad) Meltejter PB. 9. Nichert 
bon der Taborgemeinde über die Worte 
Baulis, der das gute Werf angefangen 
bat, der wird e8 auch in ihm vollenden, 
bis an den Tag Jelu Ehrijti. Er jagt: Gott 
tat alles, aber wir müßten Shnt jtille Hal: 
ten, und Ihn nicht aus der Schule lau- 
fen. 

sedes Leben fünnte uns eine Predigt 
jein. Dann hielt er ein Gebet. 

Alt geavorden 63 Jahre. 
Mai frank im Bette, 

zum Schluß fang die VBerjanmlung 
Lied 515: Wo findet die Seele die Heimat, 
Dann wurde die Leiche beim Vorliberge- 
ben bejichtigt. Darauf ging's dem ?Fried- 
Dof zur. 

Cine Sand voll Erde 
Sit fir mich genug. 
Weib auch, dab ich werde 
Würmern Sättigung; 
Denn im Grab iit Friede 
Und der Kummmer rubt, 
Werden wir nicht müde, 
DO, hier ruht jich'S gut. 

Selena Warfentünr. 


” E [ 


Rom 15, 


Wıurhler, Kans,, den 7. Auguit 1924. 

BSeitern nachmittag it Prediger Lob 
venz, jrüber Elijabethtal, Sid Rufzland 
von der Sebron Kirche aus beitattet wor 
den. Er war alt und wobhlbetagt, jo an die 
SO Sabre und it längere Zeit franf gewe 
ien. Die ihn näber fannten, jagten, dab 
er ein frommer und gewilienbafter Mann 
gewejen und was er predigte und lebte. Das 
war aud) wohl Sauptgrund, dab er die 
Achtung und Liebe feiner Gemeinde im bo- 
ben Grade genof. 

Der Nelteite Mor. M. Martens, der 
Sebron Gemeinde tit auch bedenklich franf. 
Sein Zuftand ijt der Art, da; Befuc nicht 
geitattet wird. Hoffentlich geneit er bald 
ivieder. Denn jonit befindet jich die Hebron 
(Hemeinde in einer itblen Lage und it 
taftiich ohne Prediger. 

Srüber wurde dann Predigerwahl ab- 
gehalten und die Gemeinde wählte ich 
aus ihrer Mitte die nötige Kraft. Dieje 

Methode gerät auch in unferen Sreilen 
immer mehr in Mißfredit und die der Pe: 
rufung findet immer mehr Anklang. 

Damit hängt wieder enge die Inter: 
Itikung des Predigers zufammen. Und das 
hat feine Tichten, aber auch Schattenjeiten, 
ivie die Erfahrung es Iehrt. Wenn dem Bre- 
diger fein Beruf nicht Gewillensjache, d.i. 
er nicht auch durch den S. Seit berufen 
iit, dann prediat er des Geldes umd oft 
Ehre halber. Dann wird er fich auch ficher- 
lich hüten, die ganze Wahrheit zu predigen, 
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er wird nur bringen, wonach) den Leuten 
die Ohren jufen. Mir Iheint 8, aud) unjer 
Mennonitenvölflein gerät langjam in Die> 
je Strömung hinein, davor Ihüigt jedoch 
weder das eine Nnod) das andere Syitem. 

PP. Schmidts hatten Ne ÖTeude, daß 
ihre Kinder 3. 9. Enns, der in Vijalia, 
Galifornia Prinzipal der Schule it, nad) 
mehrjährger Abwejenheit heinfanen. Weil 
fie hier einen ausgedehnten VBerwandten- 
freis haben, wurden aud) noch fonjtige De- 
suche gemacht. Diefe Woche fuhren fie auf 
ihrer Sedan Ford wieder zuriick an den 
Ort ihrer Wirffamkeit. 

Vorige Woche famen aud) P. BP. Sc. 
6 Kinder Rudolph Schmidts von Los An 
geles ‚Cal. heim, wo jie das Bibel Sniti- 
tut befuchten und den Kurfus abjolvierten. 
Das eine ivie dag andere gab VBeranlafjung 
ein Heines Abjchieds- und Begrüßungsfeit 
zu feiern. Sonntag nad. fanden Jich von 
nah und ferne die nahen Verwandten ein. 
Die Ichattigen Bäume boten einen ange: 
nehmen Blat fir dein Zwed. Direch Wnter- 
haltung, Gejang, Betrachtung des Wortes 
und Gebet veritrich der Nachmittag mur zu 
ichnel. Allen wird derjelbe noch lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben. 

Fir die Farmer bildet Plügen, Dre- 
schen, Seummacen ufiv. die jedes Jahr wie- 
derfehrende Beibhäftigung. Wenn er Erfolg 
feiner Arbeit jiegt, tut er jie ja auch mit 
Luit, Und diejes Jahr jind die Erträge eini 
germalien zufriedenjtellend. Die Maisernte 
icheint auch eine verjdrechende zu werden, 
was alles zu wahrer Danfbarfeit anjpor 
nen follte, Belegenheit dazu bietet fich al 
(enthalben wie viel leibliche und geit 
liche Not tritt uns entgegen! — weld umn- 
füglicheg Elend bejonders in Europa! Wäre 
es nicht größte Umdanfbarfeit gegen den 
Geber aller guten Gaben,Gutes zu fin u. 
ermiwden? Davor beivahre uns der freue 
Sott aus Bade. Srübend 

9. 9. Briejen, 
%* * * * ” 

dem KXeferkreife. 
Monndridge, Hans. 

Die Nundichan ijt mir lieb geworden, 
und man nm jie wieder behalten. 

Die Rundichau ijt mir in ihren Schrei- 
ben, die jie uns auf den Tijch gelegt zum 
Segen geworden. Ich wünjche, dal; weiter> 
bin alle Kinder Gottes recht fleißig bei- 
tragen möchten, daß die Spalten des Dlat- 
tes mit recht jegensreichem Inhalt gefüllt 
werden fönnten. 

Man fühlt beim Lejen fajt immer, tvas 
für ein Geiit den Schreiber belebt. 

Der heutige Kunitgeiit ‚der das eigene 
Sch jo jehr belebt, wird jehr durch die Schu- 
len genäbrt, e8 jcheint jeßt joll alles durch 
die Schulen erlangt werden und man eifert 
jehr dannad, recht Fünjtlich zu werden im 
Eingen, in Vorträgen md im Predigen, 
alles joll jeher modern vorgetragen werden, 
und wo folches geichieht, fpricht man aud 
immer von großem Segen. Aber wie und 
wo zeigt fich denn der Segen? Sit es in 
den, das fi) alles der Welt gleich itellt? 
Warum muß man fid) fagen, daß die Kir- 
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che heute nicht in der Welt ijt, jondern die 
Welt iit in der Kirche? Und das ilt das 
Broduft von dem jo modernen Singen. 
Vorträge halten und Predigten, Wie ziert 
ji) unjere Jugend heute mit leider, die 
an jedem Ende zu furz jind. Die Haare 
verjehnitten, da dod) das lange Haar den 
Weibern eine Ehre jei. Jedeg Gott gewvoll- 
te, Gott verordnete Betragen wird bei Sei- 
te gejtellt, aber alles, was die Welt bietet, 
Zird dor den Branger gebradt, und das 
iit eine rucht der Schulen mit ihren mo- 
dernen Vorträgen. 

Der treue Gott möge in jeiner Gnade 
Licht und Seinen Geiit jchenfen, damit al: 
les ungöttlide Wejen verdrängt werden 
Tonnte, 

Km, lieber Bruder in Ebriito Sefu, 
ich babe jchon oft gelejen von der vielen 
Rot in Rußland, Deutichland und Deiter- 
reich. Manche jchreiben von großer Not, 
jende Dir von mir $15 md bon meiner 
Tochter $25. $1.25 für die Rumdichau bit 
te Dieje geringe Babe dort zugeben, wo die 
Not anı größten it. (Mit Danf nach Sibi 
rien Weitergeleitet. Der Herr jegne Geber 
und Empfänger reichlich. ED.) 

sch Tebe diejes jchreefliche Treiben mehr 
als Gerichte Gottes au, denn als jonit et 
was: Wenn Gott jen Volf itrafen wollte, 
ließ er es ihnen anfindigen und gebrauch 
te danıı andere Völfer, die Strafe an ihnen 
auszuführen: „Sch werde ein Ding in 38 
rael tun, daß, wer es hören wird, dem 
werden beide Ohren gellen.“ Bitte zu lejen 
I. Sammel Kap. 3, bis ®. 15., dort zeigt 
cs jehr flar, wie Gott die Siinde jtraft, 
und es war Durch die GSleichgiültigfeit der 
Ktinder, Wie jteht es bei umjeren: Volke? 
Wen ebrt man mehr, Gott oder die Kinder ? 
Man lähzt die Kinder alles tun, was fie ge 
lititet, auch wenn man jchon weil, dal es 
gegen Gottes Wort it. 

um Schlus winjche Dir Gottes rei 
chen Segen und die Weifung Bauli an Tint, 
„Nichte Dein Aınt treulich aus, dann wirjt 
Du don Gott Lohn empfangen.“ (Der Herr 
helfe mir. Ed.) 

Wir find jegt in der Ernte, der Weizen 
it mittelmäßig aut, Gott jeis gedanft. 

Achtungsvoll Sojua RP, Stufy. 

s 62 


Minneapolis, Minn. 

Das Treiben in einer Großitadt gebt 
jeinen Gang jo fort und fort. Ind das 
menschliche Yeben auch,bis endlich die Stun 
de kommt, und dann, — Wollen uns prii- 
fen, ob wir mit dem Vers Ev. oh. 3, wo 
Ssejus jagt, ihre mitlfet von neuen geboren 
fein. Wohl uns, wenn wir das find, Man 
liebt, wie jchnell das Leben ilt, wie viel 
Unglüc vajitert, befonders mit den Auto- 
mobils. Meine Frau fan von der Ber- 
einigung, ungefähr 30. Meilen von Mine- 
abilis, welche von den Minnejota Bapti- 
iten einberaumt war. Unjer Sohn Eduard 
bolte fie auf dem Automobil. In der Stadt 
angekommen fährt ein Automobil in unfer 
Automobil in die Seite, jo da meine Fran 
aleich zur Seite fiel, doch furchtbar erichrof- 
fen. Dem Sohn nichts paffiert, Der Täter 
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mußte alles bezahlen. Ein Rad und ver- 
jdiedenes war zerbrochen. Dod) Gott Xob 
feiner zu Zode gekommen, VBorigen Sonn- 
tag fuhr id) mit einem Br. 56. Meilen nad) 
einer fleiner Stadt, da jind aud Gejchiwi- 
iter, Br. Gedler hielt 2 Mal Gottesdienit. 
Waren alle glücklich) im Herren. Wir trafen 
ihönes Getreide. Das jteht wunderbar 
ihon. Trafen auch) Stellen, wo der Wind 
oder Wirbel gewejen, der. hat jchredliche 
Straft. Sch hatte immer gehört, aber nie ge- 
jeden, was der anrichten Fann., 

Schweiter Anna Siebert hat 3 Begrüb- 
nijjen beigewohnt, nänlid) 2 Berfonen,wel- 


“che eine Dochzeitsreife machten, wurden vom 


yuge Übergefahren. Sie waren auf einem 

Automobil, Die Braut hatte auch die Sonn- 

tagsihule bei Br. Schmidt bejucht. nd 

eine ihrer Schülerinnen, ein Mind im $o$- 

pital,. Brüderlich grüigend Sranz Ada, 
* En Es 

Nieber Bruder Nenfeld! 

Da id) meine Gabe weiter nad) Scott- 
dale jchiekte, Werden wir uns ganz fremde, 
ob wohl ich Dich noch nie gejehen, aber dur) 
brieflichen VBerfehr war eg mir, als wenn 
wir ms längit gefannt hätten. (Mir gebt’3 
ebenfo. ED.) 

Deigelegt eine Gabe. (Gott gebe Seinen 
binnmliichen Segen dazu. Ed.) Gottes Se- 


gen wünjct Dir zu ‚Deiner jchweren Ar- 
beit. Dein geringer Bruder 3. Sc. 
* * “ 


IUnjere lieben Mifjionsgejchiwijter Böhr, 
3.9. Vluffton berichten uns privat die Ge 
burt eines Söhnleins Ernjt James am 4. 
Auguft. (Der Herr gebe Segen, Gejundheit 
und Sedeihen — Mutter und Kind, ja dem 
ganzen Saufe, Ed.) 

.» 0 8 
Mt. Joy, Pa. 

Teile Dir mit, da; meine Eltern beide 
Seldjendungen richtig erhalten haben, wel 
che von Dir weiter geleitet wurden, Sage 
Dir hiermit den beiten Dank fir Deine 
Mithe und die Freundlichkeit, welche Du 
mir, wie aud) vielen andern hierin bewie 
jen bait. Gott befohlen 3. 3. Did. 

* Eu * 
(Hreat Dear, Sasf., den 28. Juli 1924. 

Berichte noch, dal bier nad) langer 
trocfener Zeit NRegenwetter eingejegt. Es 
bat geitern jchon etwas geregnet und reg- 
net auch heute etwas. Doc wünjchen twır 
jehr einen durhdringenden Regen. Grüßen 
auch unsre Nachbaren Gefhw, Franz Ian- 
zens, die gegenwärtig jih in Californien 
aufhalten, wiinfche Euch glückliche Retur- 
reiie. E.:. Wall. 

* ® * 

Ein Deuticher, der Amerifa bereilte: 
„Ich beobachtete in verjchiedenen Städten 
Zeitungstiihe an Straßeneden ohne jede 
Hurficht. Wer eine Zeitung wiünfjcht, nimmt 
jich eben eine von den Tifch weg u.Tegt den 
Preis dafür bin, Niemand denkt daran, 
jich bei diefer Gelegenheit eine Zeitung ob- 
ne Bezahlung zu nehmen oder gar das of- 
fen daliegende Geld zu entiwenden. Tu 
Deutichfand wäre daz audy in den beiten 
Friedensjahren nicht denkbar gemejen.“ 


Hans und Schule. 


Die geranbten Madden. 

Ein deutfher Bfarrer in einer großen 
iranzöfifchen Stadt erzählt: Sch befand mid) 
vor einigen Wochen des Nadınittags in 
meiner Studierjtube und jchrieb einen 
Brief. Da Hopfte es an, und zwei Mad 
chen traten ein, Das eine mochte wohl zehn 
das andere elf Nahre zählen. Sie redeten 
deutich und baten mic) in höflichen Worten, 
ich möchte fie Fonfirmieren. Als ich jte frag 
te, woher jie jeten, da fie deutjc reden, md 
nicht, wie man hierzulande tut, franzöfiic, 
gab die eine zur Antwort: „Sch bin aus 
stopenhagen,” die andere: „Ich Din aus 
Mostau.” „Das ich eine Lüge,” erwiderte 
ich ihnen, „ihr jeid weder aus Stopenhagen 
noch) aug Mosfau. Ihr redet wie man in 
Berlin redet. Saget mir die Wahrheit! 
Wenn ich euch Fonfirmieren Toll, jo müht 
ihr zu allererit die Lügen ablegen und die 
Wahrheit reden.“ Set jtotterte das eine der 
Mädchen Heraus: „Sa, wir wollen die 
Wahrheit reden, aber Sie dürfen uns nicht 
verraten, Wir werden furchtbar geichlagen, 
wenn es berausfommt, dab wir Ihnen 
unfere rechte Seimat genannt haben. Mei 
ne Freundin bier it aus Berlin, und id) 
Din aus Botsdanı.“ Auf die weitere Frage 
des Predigers, wie es denn fommte, daß ie 
ihre Heimat verlajjen und hierher nad) 
Franfreich geraten jeien, gab die ältere zur 
Antwort, dab; fie an einem Märztage vori 
gen Nahres bei ihrer Freundin in Berlin 
zur Befuc, gewejen und abendg mit ihr vor 
dem Haufe gejpielt haben. Da jei ein fei- 
ner Serr gefommten und babe jie um die 
Strabenecte gelodt. Hinter der Ecfe feten 
dann noch mehrere Männer geitanden, ivel 
che ihnen Tücher iiber den Kopf geworfen 
und fie zur Eifenbahn gefchleppt hätten. 
&8 babe niemand ihr Schluchzen und Wei- 
nen gebört, da jie jedesmal, wenn es zu 
laut geworden, ernjtlic mit Schlägen De- 
droht, auch ihnen Tircher vor den Mund ge: 
halten worden jeien. In Eifenbahmvagen 
feien fie bald ermiwdet in Schlaf gejunfen, 
und als fie wieder aufgewacht, fei der Herr 
jehr freundlich zu ihnen gevejen und ba- 
be ihnen von dem Bachverf gegeben, das 
er bei fich geführt, jo viel als fie nur ha- 
ben eilen wollen, So jeien fie anı Ende 
wohlbehalten in der großen franzöjiichen 
, Stadt angefonmten. Bier babe fie Herr 

Waihington, jo nenne fi der Herr, in 
jeine Wohnung aufgenommen, und da müß- 
ten fie denn alle Tage auf dem gejpannten 
Seile tanzen und allerlei Gaufelitiice trei- 
ben. Machen fie ihre Sadje gut, jo erhal: 
ten fie vom Herr Wafbington allerlei Naich- 
werf, aelinge ihnen ihre Runit nicht, fo 
werden fie unbarmberzig geichlagen oder 
müfien Sunger leiden . 

Als der Prediger dies alles aus dem 
Munde der Siinder vernommen hatte, fag- 
te er ihnen, fie möchten heimaeben und ih- 
rem Pflegvater ausrichten, dab er ibn, den 
Prediger, auf einige Nugenblie beiuchen 
möchte. Dies aeichab, Herr Waihingten 


fam. Er batte feine beiten leider angezo- 
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gen und feine Singer glänzten von golde- 
nen Ringen und fojtbaren Bujennadeln. 
Er redete den Prediger gar bornehm umd 
in englifher Spradhe an, wahrjcheinlich u 
der Hoffnung, der Prediger werde englifc 
nicht Sprechen fönnen und dadurd) in Ver- 
legenheit gejest werden, Allein der PBredi- 
ger antivortete dem Herrn fließend in eng: 
licher Sprache und fragte ihn fogleie), wmo- 
ber er die Kinder habe, Herr Waihington 
eriwiderte grob: „Das geht Sie nichts an, 
das werde ic) Ihnen nicht jagen. Sch Tehe 
iiberhaupt nicht ein, wie ich verpflichtet fein 
jell,Shnen darüber Nede zu jtehen.“ „Doch! 
doch!” antwortete der Prediger, „Sie find 
dazu verpflichtet. Ich bin Baitor der hiefi- 
gen Deutichen evangeliichen Gemeinde. Zu 
ihr gehören alle deutjchjprechdenden Leute 
evangeliiher Stonfellion, welche jich bier 
aufhalten, alfo auch dieje Kinder, die längit 
das jehulpflichtige Alter haben ‚zur Schule 
angemeldet werden, und da ilt ihr Tauf- 
ichein oder Geburtsjchein unerläßlich. Legen 
Sie alio den Tauffchein der Kinder vor und 
melden Sie diefelben ordentlich bei mir zur 
Schule an, fonit risfiren Sie Unannehm- 
lichkeiten; denn im Weigerungsfalle mu) 
ich Sie bei der weltlichen Behörde verfla 
gen.” Nett erflärte Herr Wafhingten, da; 
er jede weitere Nusfunft über die Heimat 
der Stinder um jo mehr verweigere, als er 
heute nocd mit den Kindern die Stadt ver- 
fallen und nad) England abreifen werde. 
Der Prediger berubigte jich jcheinbar bei 
diejer Erflärung und ließ Herrn Walhing: 
ton gehen. Kaum aber war diejer zur Titre 
hinaus, jo jeßte er jich felbit in einen Wa- 
gen und machte von dem Vorfall Anzeige 
bei der Rolizei. Es wurden aud) jogleid) 
Rolizeibeante in Walhingtons Haus ge- 
jchieft. Er war eben daran, feine Koffer zu 
pacen, um in der näditen Stunde abzu- 
reifen. Die beiden Mädchen fauerten in ei» 
ner Ede und weinten bftterlich, denn jie 
waren unbarmberzig gejchlagen worden. 
Der Webeltäter wurde verhaftet und die 
Kinder in Verwahrung genonmten und der 
Baltor wurde benadrichtigt. Diejer folle 
jofort Schritte unternehmen, die Eltern der 
Ntinder zu fuchen. Dies geichadb, und nad 
drei Tagen Ihon fam ein Telegramm nit 
der froben Nachricht, dab die Eltern der 
Kinder aufgefunden und body erfreut, ihre 
verloren geglaubten Kinder noch am Leben 
zu wiijen. Groß war der Jubel der Kinder, 
als ein Verwandter fie abbolte, und es 
wieder heimging zu den Eltern, wo ein 
reudenfeit gefeiert wurde, bei welchen es 
bie: „Ich habe mein Kind gefunden, das 
verloren war!” 

Doch, wen hatten es die Kinder eigent 
lid) zu danfen, dab fie aus der Sklaverei 
beifreit und zu den Nhrigen zurückgeführt 
wurden? Wer hatte fie zu dem deutjchen 
Raitor geiwiefen? E83 war dies ein eigentli- 
ces Wunder der rettenden Liebe Gottes ge- 
iwefen. E3 ging fo zu: Ein armer Chinefen- 
fnabe,der in Deutfchland die deutiche Spra- 
che erlernt hatte, fchlenderte furz vor die- 
jem Vorfall an einem Sonntag in den Str- 
hen jener franzöfiichen Stadt umher. Er 
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hörte plöglid) Tieblichen Gefang und Orgel. 
flang aus einem Gotteshauje jchallen, Rey. 
gierig trat er ein und wohnte der Predigt 
und der eben jtattfindenden Stonfirmationg, 
handlung bei, E$ war in der deutjchen Kir. 
che. Die Konfirmation machte einen fo 
tiefen Eindrud auf den inaben, das; er von 
nun an den lebhaften Wunjch hatte, jelbit 
fonfirmiert zu werden. In jolchen Gedan- 
fen ging er am nädjiten Tage wieder durd 
die Straben der Stadt jpazieren. Da hörte 
er den Klang der Drehorgel, die muntere : 
Werfen pielte. Als er in die Nähe Fam, 
fand er eine Seiltänzergefelichaft, welde 
eben auf freier Straße ihre Kunititiicke zum 
beiten gab. Zwei Mädchen fielen dem 
deutjchiprechenden Ehinejenfnaben auf, weil 
jie ebenfalls deutich redeten, Er lie; fich mit 
ihnen während einer Baufe in ein Sejpräd 
ein und fragte Tie, ob fie auch Fonfirmiert 
wären, WIS fie dies verneinten, iwies er fie 
dringend an, doc) den Herrn Raitor M; zu 
befuchen, deifen Wohnung er noch tags zu- 
bor genan erfundigt hatte. Weil mın der 
ShAnefenfnabe der erite Menich war, der 
die Mädchen in ihrer Mutterfprache anre: 
dete, jo hörten fie auf ihn md folaten fei 
nem Nat. So famen fie zum deutichen Ba 
tor und wurden durch ihn gerettet. Seiht 
es da nicht, wie in der Apoitelgeichichte 5, 
19: „Aber der Engel des Serrn tat in 
der Nacht die Tirr des Sefängnilies auf 
und führte fie heraus,“ Oder wie dort 
in jenem Liede: 
Er bat viel taufend Werfen, 
Yu retten aus dein Tod, 
Drum foll mein Serz ihn preifen, 
sr 2eben und im Tod, 
„App, Sonntagsblatt, 1876.” 
” [3 ” 
Mädcenhändler am Werk! 
oe Bei dem jeßigen Nuswanderungsfieber 
ıt es Doppelt wichtig, vorficdytig zu jein, 
stitrzld) wurde an der holländischen Srenze 
ein Mädchenhändler abgefangen, der ge 
tan, fünfzig Mädchen ım Alter von fieben- 
zehn bis achtzehn Jahren verjchleppt zu 
zn serner beiplagnaynte man einen 
tier don eimem gewillen Frank, in dem 
vs unter anderen heißt: „Die fünf Mär. 
chen find gut angefonumen und gefichert. 
ie Jmd unterwegs nad) New York. Im 
Hafen von Hamburg winmmelt e3 von Bo- 
liziiten. Na) mühfamer Arbeit haben wir 
fie aufs Schiff gebracht. Zwei hätten ung 
durd) ihr Weinen verraten; aber Du iweiht 
ja, daf; Chloroform gut wirft. Bill iit ver: 
haftet worden, Jonny it an feiner Stelle, 
sch habe die Mädels nad St. Franzisco, 
Blue Bird, gebradıt, Da fünnen fie nad 
Vater und Mutter jchreien, foviel fie wol: 
len. Wenn Du wieder Ware haft, fo brit« 
ge jie gleich nad) Hamburg zur Mädchen 
börfe. Sollte die Polizei auf Dich aufınerf- 
jam werden, verjchwinde nach Bremen. Der 
Chef iiber eine Million Dollers folgt nad). 
Sollten die Mädels fi) fträuben, jo bringe 
ie dahin, wo ich fagte: dort werden fie 
Ichon zur Vernunft fonımen.“ 
— Wahrbeitszeuge 
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Der Erzicher. 

Renatug Freilauf (1764 — 1851) hat 
ein Bild der Zinjendorfichen Erziehungs- 
methode gezeichnet, aus dem wir folgende 
güge wiedergeben. 

Die Erziehung beziwedt die Ausbildung 
des ganzen Menjchen, das heist: 1. Sie 
jucht die verjchiedenen Berjtandesfräfte und 
Seelenvermögen zu entivicfeln, zu leiten 
und durch Hebung zu jtärfen. 2, Sie jucht 
dem Körper Feitigfeit und Gewandtheit zu 
geben und ihn Durch) llebung abzuhärten 
und zu jtärfen. 3. Sie jucht die Bemts 
eigentümlichfeiten eines jeden zu läutern 
und zu veredeln md fo feinen Charakter 
Vebereinitimmung und Saltung zu geben. 
KHeins darf über dem anderen  überfehen 
und keins einjeitig oder underhältnismä 
big ausgebildet werden. Das Kind nn 
nicht gebildet werden, um fir andere zu 
icheinen, Sondern fiir Fich jelbit glücklich zu 
jein. 

Selbitverlengnnng-. Es aibt feine Teich 
tere Selbitverleugmung und Aufopferung 
als die fir fein Kind, Ebenjo mitien Er 
zieher, welche die Stelle der Eltern recht 
vertreten wollen, jich felbit vergeilen, mur 
fiir die ihnen anvertrauten Kinder leben 
in ibrem Wobliein und Shit ihr Eigenes 
juchen. Sie werden es auch reichlich darın 
finden durch die Liebe und Dankbarkeit 
ihrer Yöglinge, die ihren öfter durch das 
ganze Leben bleibt. Denn aud hierin gilt 
das Wort Jeju: „Wer fein Xeben umd 
SHitck Fir mich verlieren will, der wird's 
finden.“ 

Injtitnt. So wie ein veritändiger Ba 
ter md eine veritändige Mutter das beite 
Vorbild eines auten Erziehers find, jo tit 
eine qut eingerichtete HJamilie, wo man 
freundlich und friedlich miteinander um 
acht,iwo jedes Mitglied feine Bilichten Fennt 
und wwillig erfitltt, das böcite Sdeal eines 
Erziehungsinitituts. Dierbei fann fein ent- 
gegengefettes Interefje der Lehrer umd 
Schüler stattfinden. Sie gebören zujam 
men, und es it fein zeremontöfer Abitand 
zwijchen beiden erforderlich, um die nötige 
Autorität zu bebalten, wohl aber ein an- 
itandiger llmgang von beiden Seiten. Er: 
zieher Sind die Eltern, Zöglinge die Kin: 
der, Vertraulichkeit und aufrichtiges Wohl- 
wollen fonmmt einander entgegen und fragt 
nicht nach der Horn, Diejes Yanttlienver- 
haltnis mu; man auf jede Weife zu er- 
halten juchen, denn der VBerlujt desjelben 
wird Durch feinen anderen vielleicht jchein- 
baren Borteil in der Subordination auf- 
gewogen. Wenn dagegen Erzieher und Zög- 
Iinge in Oppofition treten, jo iit das der 
Tot der Erziehung. Wenn die Schüler 
glauben, etwas zu gavinnen, wenn jie ihre 
Erzieher täuschen oder jich miteinander 
heimlich dazu bereden und eine Schaden: 
freude darüber haben, wenn es ihnen’ ge 
Iingt, jo iit dies ein Ktrebsichaden in einem 
Saftitut, der den Untergang desielben ber 
beiführen Fan und der jchiwer zu heilen 
nt. 

Negeln. Feitgeitellte Regeln find aller- 
dings in jeder Schule notwendig, damit 
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ein jedes weiß, was es zu beobadjten Hat. 
Aber niemand hoffe, eine Shule durch Auf 
jtellung jehöner Regeln jhon in Ordnung 
zu halten, jondern nur beitändige Yluf 
merfjamfeit, forwenig als ein Staat durd) 
Befanntmachung guter Sejeke,  jondern 
durch Zatigfeit und Wachjlamfeit der Ne 
gierung und durch pinftliches Halten über 
den bejtehenden Ordnungen erhalten tvird. 
Der Budjitabe tötet, aber der Weiit macht 
lebendig, und der bleibt im Grzieber jelbit 
und fann micht in die Negeln geleat iver 
Den- 

Nichtübereilung, Manche jehen ein In 
ititut als ein Treibbeet an. Ste erivarten, 
dab ihre Kinder darin viel fchnellere Fort 
Ichritte in Kenntnilfen machen werden als 
außer demfelben. Das iit aber ein Imiti 
tut nicht, jondern es ijt ein Garten, two 
die Pflanzen im freien Boden unter der 
lorgfältigiten Wartung des Gärtners jte 
ben und ihre Zeit zum gehörigen Wachstum 
brauchen wie überall. Sa, es fann jogar 
manchmal nicht vermieden iverden, dab ein 
Kind von jchnelleren Fähigkeiten durch ein 
langiameres ehvas aufgehalten wird, To 
wie bei einer Ylotte, die unter Esforte 
geht, der jchnellere Segler Fi) nach dem 
langjumeren richten muß. Der Erzieher 
bat mur dahin zu jehen, dat das möglichit 
wenig nötig ei. Es it befannt, dab der 
(Sartner junge Bäume durch den Schnitt 
zwingen fann, früher zu tragen, fie blei 
ben dann aber auch flein und erreichen nie 
ihre eigentliche Größe. Ebenjo gebt es mit 
der übereilten Erziehung. Aber mande El 
tern wollen gerne mit ihren Kindern lan 
zen und fünnen es nicht eriwarten, big jte 
fih auszeichnen, bedenfen aber nidyt, wie 
nachteilig eine fo frühe Rarade in der Fol 
ge iit. Was ich fo blos fiir den Glanz des 
gegenwärtigen Mugenblids  erzwinge, tt 
ein Wegqnehmen vom Stapital, wodurd) Tich 
die fünftigen Zinien vermindern. 

* ” ” 
Große Summen für Erzichnngszivede. 

Die zwölf größten Städte des Landes 
gaben im Nahre 1922 #286 133 000 für 
Erziehungszivede aus, die Ausgaben fir 
die Bibliotheken abgerechnet. Nav Norf al- 
fein bat 38 Prozent der gejanten Sumt- 
me verwandt. Am Nabre 1917 gaben die- 
ielben Städte $I12 178 00 aus, fo daf; 
ji) alio inzwiichen ihre Musgaben fir 
Erziehungszivefe um 155 Prozent ver- 
mehrt haben. Muf die PBerfon umgerechnet, 
betrugen die Ausgaben 1917 $7.51 und 
1922 $17-03. In Dielen Zablen find Lebhrer- 
gebälter und andere laufende Ausgaben 
ebenso eingejchlofien, wie einmalige Nusga 
ben für dauernde Verbeflerungen. 

Von den einzelnen Städten verausgab 
ten New Norf $107 204 000, Chicago $39- 
349 000, Cleveland $17 795 000, St. 
Sons $8 743 000, Boston $14 945 000, 
Baltimore $8 132 000, 2os Angeles $16- 
1411 000, Rittsburab $10 983 000, San 
Franzisco $6 140 000 und Buffalo $8 903 
000. Auf die Berfon der Einwohnerichaft 
umgerechnet, gab Boston den größten Pe- 
trag an laufenden Musgaben aus, nänlich 
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$ 16.18, während New Horf den ziweit- 
größten Betrag verwandte. Für dauernde 
Verbefjerungen gab Detroit das meijte aus, 
namlid, 512.76, während Los Angeles mit 
$11.31, als zweiteifrige Stadt folgte 

Sir Erziehungszwede überhaupt, al- 
jo unter Zulammenredynung der laufenden 
und der einmaligen Ausgaben, gab Los 
Angeles das meiite aus, nämlich) $25.94. 
Tanad) folgten Detroit mit 825.51 und 
Bleveland mit $20.82. Von den anderen 
Städten verausgabten: Boiton 519.54, 
Rem Morf $18-38, Rittsburgb $18.07, Burf. 
talo 16.99, Chicago $13.77, Bhiladel- 
pbia $11.98, San Franzisco $11.69, St. 
Louis $11.09 und Baltimore $10.67, 

+ * * 


Stinder veritehen: 

Glterlicie Gedanktenlofigfeit, die nicht 

ur findliche Ohren beftimmt jind. 

„Das Mind veriteht’s doch nicht!” Mit 
dDiefen Worten reden ji) gedanfenlofe Müt- 
ter und torichte Menjchen aus, wenn fie 
Dinge für Kinder behandeln, die für die 
fleinen Ohren nicht beitimmt find. Sie 
wollen nicht bemerfen, wie das Kind bei 
Jolcher Unterhaltung aufhorcht, mit welchem 
snterelle, mit welcher geipannten Mufnerf: 
janıfeit es zubört. Und fie wollen auch den 
Schaden nicht jeben, den fie in der Kind: 
beit anrichten. Gewih, das Kind vberjteht 
manches nicht, und manches geht auch ohne 
Schaden an feinem Ohr vorüber, Aber ein- 
zelnen bringt es doch ein halbes Berftänd- 
nis entgegen, es Jcehnappt Musdrüde auf, 
Wortbilder werden ihm geläufig, die es 
päter mit anderen zufanmenitellt und da- 
durch Beritäandnis erlangt für mand)es, 
was ıhın beijer nach lange verichloffen ge- 
blieben wäre, Vor Stindern dürfen nie: 
mals Dinge behandelt werden, die fie noch 
nicht veritehen Dditrfen, und entitände aucd) 
fein anderer Schaden, als dab ihre Neu- 
gier gereizt, ihr Sinn fir Verbotenes rege 
gemacht Wwirrde. Auch das jo beliebte Leije- 
jprechen in Gegenwart von Stindern ilt 
von lebel. Das Kind hordht auf, hört doc) 
das eine oder andere Wort, fombiniert, 
wenn aud) falich, und leidet gerade darumı 
Schaden. Unauffällig und ohne Gehein- 
nisfränmmnerei jchiefe ınan Kinder aus dem 
gimmer, wenn etwas beiprocdhen werden 
joll, was fitr fie nichts ift. 

* *Y * 


(Suter Nat für Eltern- 
Und joll'n die Kinder jchön gedeih'n, — 
lleb’ dih in Nahlicht und BVerzeih'n, 
Dit auten Verpiel geh voran, 
Die Yiebe iteh’ gleich nebenan. 
Nur der fann gute Früchte pflitdken, 
Der nicht verihmäbt, Ti auch zu biüden, 
Und fei der Same nod jo rein, 
Das lirfraut jchleicht fich doch mrit ein, 
Wäcit ichnell und wucdert in den Beeten, 
Drum fang bei Zeiten an zu jaten. — 

= * 


Dentiche Nede im Kongreh. 

Nicht viele amerifaniiche Bürger, aud) 
wenn fie mit der GSejchichte umferes LZan- 
des qut vertraut jind, werden wilfen, daB 
in umnferem nationalen Mbgeordnetenhaufe 
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auch jehon einmal im Laufe der Debatte 
eine deutjche Rede gehalten worden it. ul 
lerdings nur in pennsylvanijch-deutjchent 
Dialeft. Das ging jo zu: A 

Sm Jahre 1828 jaß im Haufe em Ylb- 
geordneter namens George Stremer — EI 
echter deutjch-pennfylvanischer Bauer von 
großer Energie und viel Mutteriwiß, der 
wohl eine größere Rolle gejpielt haben wur 
de, wenn er eine etivas höhere Bildung be- 
jeifen hätte. L 

Jun bielt einmal einer der berühnite 
sten Nedner, Sohn Nandolph don Noanv: 
fe, eine Nede, die ganz voll gejpieft war 
von lateinifchen und griechiihen Zutaten. 
Daz war eine Pedanterie, die in 1S. Jahr 
hundert allgemein verbreitet war, aber tm 
jene Zeit jchon ziemlich aus der Mode fa. 
Sobald Nandolvh geendet hatte, erhob id) 
Sremer und hielt eine Viertelitunde lang 
eine eindringliche Nede jo eifrig wurde 
er dabei, dah ihm der Schweiß in hellen 
Tropfen von der Stirne van, Randolph 
aber, der nicht leicht aus der Sallung au 
bringen war, jaß ganz verdußt da; und 
viele der Abgeordneten waren ebenjo ber 
blüfft, während andere nady wenigen a- 
gen den Hunor verjtanden und in lautes 
Lachen ausbrachen. Sedes Wort des Red 
nerg war nämlich in jchönjter pennjylva 
nisch-deuticher Mundart. “ 

ls Kremer zu Ende war, bat ihn 
Randolph, der zu merfen begann, daß ihn 
ein Strid) gejpielt worden,der Redner mid 
ge doch ihm, dem Haufe und dem ganzen 
Lande einiges Licht gewähren, indent er 
die foeben gehaltene Anjprade überjeße. 

„Sewiß“, erwiderte Sirenter, „lobald 
mein Freund von Virginia die toten Spra 
chen, die er fortwährend ung Mitgliedern 
aus dem Hinterwald an den Kopf wirft, 
in eine Sprache itberjeßt, die einigermafjen 
wie Englifch Elingt, jo bin ich gern beveit, 
mein lebendiges Wenniylvanierdeutich zu 
überfegen, jo dai er eg verjtehen fann!“ 

= “ ” 


Die dentihe Sprade. 
Wenn Sprache mehr it als willfürlic Zei 
den, 
Wenn jie, die wir der Gottheit Haucd ver- 
danfen, 
Seburt des Iuneren ijt, Xeib der Gedan- 
fen: 
Welch’ andere Sprache Fann der deutjchen 
gleichen? 
Nicht die des Spaniers, Welichen, Gallo- 
Franken, 
3erteilte Zungen nur don Römer-Leichen, 
Selbit die des Briten nicht, die von dem 
reichen 
Uritamm wid, Fremdartiges zu umran« 
fen, 
Die unsre, wurzelnd in des Volfes Boden, 
Saugt ftet8 aus ihm die frifchen Lebens- 
jäfte, 
Treibt jtetS nur neue Blätter, Blüten, 
Ur- und Naturlaut voller Bildungskräfte: 
Wie’s fäufelt, Foft, raufcht, brauft im Ei- 
chenhaine, 
So fpricht die deutihe Sprache, — und 
fonft feine. 
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Ginwanderung. 
x * * 

Nadrrichten über die Einwanderung. 

Nachden: die Kanadian Mennonite Board 
of Kolonifation auf Drangen der Brüder 
in Rußland den 14. April einen neuen 
Nontraft mit der EB. R. abgejchlojjen hat 
te, ziweef3 Herüberbringung von 5.000 un- 
ferer Brüder aus Rußland, ging die E %. 
. jofort an die Musführung diejes Bro 
jeftes. Es wurde die Angelegenheit mit 
der Canadilchen Regierung geregelt. Verz 
te wurden binibergejandt nach Rußl., um 
Die projpeftive ISummigranten zu unterfu 
en, und Col, Dennie fuhr felbit nach Yon 
don, um dort die Pläne fir den Transport 
zu macen. Es gab wieder etivas Schivie 
rigfeiten, ehe die can. Aerzte in NRubland 
einreilen durften, doch fonnten die Schwie 
rigfeiten bejeitigt werden. Auf dem Wege 
nach Rußland Haben dieje Aerzte, Dr. Sum 
tel, auch- die Zuritckgebliebenen auf dem 
Lechfelde bejucht, und es wurde Damals 
27 frei gegeben, die bereits in Canada ein 
getroffen jind. 68 jind noch dort. Doc) 
werden Ddieje Merzte auf ihrer Nitdreije 
nochmals auf dem Lechfelde anhalten, um 
wieder die YZuriicgebliebenen zu unterju 
chen, E3 find nur jehr ivenige hoffnungs 
oje Fülle dort und wir werden unausge 
jebt verfuchen dafiir zu jorgen, da womög 
lic) alle herüberfommen, und wo das nicht 
möglich it, Die Lebriggebliebenen in 
Dentichland gut untergebradjt werden, 

Die erite Gruppe von 1120 fan amı 
17. Suli in Quebec an. 64 wurden in Ant 
werpen zurücdgehalten, die indes aud) jehon 
gelandet find. Bon der ganzen Gruppe von 
1184 wurden 1083 in Ont. untergebrad)t, 
und 101 famen nac) den wejtlichen Brovin 
zen, weil fie nahe Anverwandte hier hatten. 
Die in Ontario untergebracht jind,jcheinen 
mit ihrem Loje volljtändig zufrieden zu 
jein, und aud) die Gaitgeber find zufrieden 
mit ihren Gäjten. Alles it bereits an der 
Arbeit in Gärten oder auf dem Felde, Die 
weite Gruppe bejtehend aus ungefähr 1200 
wird für den 8. Nugujt in Quebec erwartet. 
Diefe Gruppe joll nah Manitoba geben, 


"und wir erwarten, dab; die dort gut unter 


gebracht werden. Die dritte Gruppe, von 
der wir nod) nicht willen, aus wie vielen 
Rerfjonen fie bejtehen wird, fol nad) dem 
NVejten fonımen. Wir erwarten unjere Su- 
migranten vorzugsweife dort unterzubrin- 
gen, wo man eine gute Ernte erwartet, jo 
dab Verdienitmöglidjfeiten da find. 

Es dürfte befannt fein, da; wir in Ca- 
nada in den weitlichen Provinzen es eine 
Yeit lang jeher troden hatten, und dal; die 
onfänglich fehr auten Ausfichten für eine 
Ernte ziemlich jchrwanden. In letter Zeit 
baben wir indes Negen gehabt, Wenn der 
Serr weiter Sedeihen jchenft, dürften wir 
jett doch genügend Futter und fait eine 
Mittelernte an Weizen erwarten. Durd) 
die Dürre wurden wir indes veranlaßt, die 
Zahl der berüber zu Bringenden zu redu- 
zieren. Waren wir auf einen Kontrakt ein- 
gegangen auf 5.000, fo durften wir aus 
Nachrichten von Nuhland darauf rechnen, 


20, Angnit 


daB etwa 2.000 Ktafjenpajlagiere fommen 
würden. So lautete die direkte Meldung, 
susgejammt hätten wir aljo 7.000 zu er: 
warten gehabt. Wegen der jchiveren Ver: 
hältnifje infolge der Dürre wurden wir zu 
einer Konferenz nit Col. VBennie eingela- 
den, und wurde hier vereinbart, dab man 
auf den Nontraft etwa 3.000 herüberbringe 
und fiir 1.000 Kallenvaflagiere Rau ver- 
ihaffen, aljo insgefanmmt etwa 4.000; Bon 
Rußland wird uns nun gemeldet, dab we: 
gen der Dirrre in Rußland wohl nicht mehr 
als 100 Stafienpaflagiere zu emvarten find, 
jodal; wir hoffen, auf den Ntontraft etwa 3, 
600 herüberzubringen. Dieje erivarten wir 
unterzubringen in unjeren Seifen, ivie wir 
dag auch letes Jahr getan haben, 

Suzwiichen wird energisch damit gear: 
beitet, um Siedlungsmöglichfeiten zu jchaf- 
fen. Auf Anraten von Col. Demmis wurde 
ein Siedlungsfomitee geichaffen, beitebend 
aus drei Sliedern der EB. R., 3 von un: 
jerer Board und 3 von den Immigranten, 
Cs jind bejtändig mehrere Kontiteee auf der 
Suche nach pafienden Siedlungsmöglicfkei: 
ten, und wir boffen, dal wir alle unfere 
Sınnigranten werden zu Land verbelfen 
fönnen, wo fie in Frieden ihren Meer bauen 
werden md ein glitfliches Leben fiihren 
fönnen. Unfer Canada bietet manche Vor- 
teile, befonders durch feine freien Nuititu- 
tionen, und wir hoffen, daß unfere Iimmi- 
granten bier zufrieden und froh leben fön- 
ten. 

Bon der Reifeichuld auf den eriten Kon 
traft find bis jeßt $141,000.00 eingezablt. 
Wir werden in Furzem eine weitere Jab: 
fung $5,00.00 machen. Der geichäftliche 
Teil mit der EP. R. entwicelt fich fir 
uns zufriedenitellend, wenn wir auch jehr 
gerne Jchon mehr eingezahlt hätten, Wir 
milen fiir diefen Serbit befonders fn- 
itrengqungen nach diefer Richtung bin ma- 
chen. Leider iit dem Schreiber diejes fchon 
mehrfach gelacht worden, die E.V. R. fon 
warten. Solche Musdrücde halten wir für 
ınebrenbaft. Wir al8 Board wollen den 
unten Namen unferes Bolkes unter allen 
Umftänden wahren, und es werden, tim die: 
fes zu hun, große Anstrengungen gemacht 
werden mitlfen. 

David Töws, 
* * 

Die aus der Molotichna nah Merico 
ausgeiwanderten 5 Yantilien H. Diichmann, 
9. Soohen, &, Mafjen, B. Siebert und X. 
Wiens haben an die Can. Menn, Board of 
Col. ein Schreiben eingejchicft, in dem Tie 
bitten, ibnen die Erlaubnis auszumirfen, 
durch die VBereiniaten Staaten nach Canada 
einzinvandern. 

— Imm. Bote, 
“ . ® 
Nnarez, Chih., Mexico, 
31. Iuli, 1924. 

Dffener Brief an D. E, Sarder, Vor 
fißer der Mennonitischen Kolontations + 
PRebörde, Newton, Kansas. 

Merter Herr Harder! Dirrch Vermitt- 
fung von Mr. Möller, EI Raio, erhielt id 
Ihr wertes Schreiben vom 30. Juni, in 
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welhen Sie mir Holgendes mitteilen öl 
dem unfjer Nontec die Aurgabe jeher 0 
pfindet, wnjeren Brüdern In Rubland ee 
nreile nad) Mexico finanziell möglich zu 
machen, möchten wir were Stajlee dapıtı 
bereit machen. Wir glauben daher, day u 
iere Gelder fiir den Transport aus Rub 
land mirjen gehalten werden 1d möchten 
Sie auf die perjönliche Beihilfe Shrer Ver 
wandten 1d sreumde verwerten.” Soweit 
hr Brief, und möchte ich niit Nacditeben 
den als Antivort darauf einige Auffla 
rungen meiner Arbeit in Merico geben. 3 

Xın Sommer 1922 famen meme Se 
ihwiiter Wilb. Nenfelds, Necdley, Galif., 
zu uns nad) (Snadenteld, uns in erer 
traurigen Lage zu beiuchen md uns Be 
ihwiitern womöglich zu einer Emigrafton 
nach den Vereinigten Staaten, Kanada oder 
Merico zu verbelfen. Schwager Neufeld 
überredete mich, Jofort miitzugeben, um ibın 
in der Wabl des Aniiedlungsplaßes als 
auch aller anderer Fragen als alter praf 
tiiher Landwirt beizuitchen. Anfangs De 
zember fuhren wir in Dalbitadt ab Ad 
famen nad) einer ziemlich bejchwerlichen 
Reile am 3. Jannar, 1923, in Meeflenburg, 
Deutichland, an. Durd) undorhergejebene 
Greigniiie nmußte ich in Deutjchland zuriick 
bleiben, und die Sejchwijter fuhren in Be 
gleitung der Ninder meines Bruders Bu 
jtav Nemipel, unjeren gemeinfamen Mein 
del, nach) Kalifornien, nach Saufe. Als nun 
nah Verlauf einiger Zeit es jich heraus 
stellte, dal; mein längerer Aufenthalt in 
Deutichland unmiig jei, machte ich nrich auc) 
zur Weberfahrt fertig, mmubte aber zu mei 
nen Bedanern erfahren, dal; ich) wegen We 
berfitllung der Quota nicht die Einreije 
erlaubnis nach den Vereinigten Staaten 
erbaltın könnte umd zirfa ein viertel Jahr 
warten mitte, Da mein eigentlicyes tel 
mm nocd) Merico war, juchte ich bein N 
merifaniichen Stonjul um  Affidavit nad)” 
Merico nad), dab ich audy bereitwilligit er 
hielt und jchiffte ich nıic an 5.Mai in danı 
burg auf der Nolvatia ein und landete 
glüclich und wohlbehalten am 2. Juni in 
Tampido. Mit einem Empfehlungsichrei 
ben meines Schwagers Nenfeld an den getit 
lihen Boritand der Mennoniten auf San 
Antonio, fuhr ich nacı Chihuahua auf die 
Ansiedlung der Alt-Nolonier, fand hier aber 
nicht den erwiinjchten Anschluß. Darauf 
machte ich) mich auf den Weg nadı Galı 
fornia zu den Sejchwiitern, fan aber mur 
bis &. Iuarez, wo es ji in der Emigra 
tion in El-Bafo berausitellte, das mir troß 
meines Wilums die Einreife in die Verei 
nigten Staaten iiber Merico nicht geitattet 
jei, Notgedrungen nmite ich mim meinen 
Wohnort anı biejigen Wlate wählen und 
nich in das Umabänderlicde fiigen. Nad) 
Verlauf einiger Tage erfuhr ic mn noc) 
von dem Tode meines lieben Schwagers 
Neufeld umd mun schien ich in fremden 
Sande von Gott und Menfchen verlafien zu 
fein. 

Schon auf San Antonia wurde mir 
der Rat gegeben, mich an Dr. X. I. D. 
Wiebe zu wenden, da er mu) die dortige 
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Anjiedlung ins Neben gerufen babe, ch 
ichrieb mm jofort einen Brief an Wiebe, in 
welchen ich iyın unjere Yage voritellte, habe 
leider aber bis heute feine Antivort darauf 
erhalten. 

Da ich die Yandesiprache nicht beherrich 
te, jo umBte ic) mie notgedrungen deutic) 
jprechende Dilfe Juchen, die ich auch in Ber 
on von Derrn Schmall, deutjcher Konjular 
Agent in Suarez, fand umd wohne auıcd) 
heute noch bei deimjelben. Dar nach er 
lauf von ungefähr einen Monat bot mir 
der deutiche Honful von Chihuahua, Herr 
ER, Söldner, ungejiuht feine Dilfe an, 
nt der Motivierung, dal; er von der mert 
canischen Negierung den Muftrag babe, 
Mennoniten zur Kolonmation nach Mg 
lichkeit nach Merico  berauszuzieben md 
dann ab och von der Ddeutichen Neqte 
rung Ipeztell beauftragt jei, deutiche Nolo 
nilten in Merico vor Yandagenten und Ve 
triigern zu Iehiigen, um mir  Nande das 
Deutichtinm zu fördern und zu heben, bot 
er nr jeine imeigenmitgige Dienite md 
Durebaus nicht als Yandagent an. Sch var 
mu frob md nabnı mit Danf jeine Dilfe 
an. 

Aber ein ganzes Sabr babe ich num als 
einziger Vertreter der Nubländer in Mert 
co Die verichiedeniten Meilen gemacht id 
Yand und Xeute tudiert, wm zu erfahren, 
was fiir Stolontiationsutöglichfeiten ms 
Kerico wohl bietet, 

Bon Seiten der Negierung fonumt man 
uns aufs beite entgegen, man beißt uns als 
stolonitten willfonnmmen und veripricht 115 
alte menmonitiichen Zonderrechte in betrett 
Wlaubensfreideit, Webrlojigkert, Scyulfver 
heit joiwie Einrichtung der wertgehenditen 
zelbyiverwaltung, jwiveit Dieje nicht dem 
(ejeg miderjpricdt. 

Dann fa die Yandfrage. Zuerit wand 
te ich mich den jJogenannten Neglerungs 
landern zu, welche gegemwärtig der „Kaja 
de Breltanos“ (Darlehensfajle) unterteilt 
find, weil Ddiejelbe Icheinbar zu guten Be 


dingungen md langjährigen Zahlungen 
gutes Yand zu billigen Wretjen abgeben 
fönnte. 


Ber genauer Unterfuchung diejer Yan 
Dereien, don welchen wohl mır noch in den 
Staaten Chihuahua und Durango gröhere 
zufanmenbängende Stitfe vorrätig ind, 
jtellte es jich heraus, das gutes Negierungs 
land bereits zum größten Teil von den 
Einbeimifchen vergriffen it, und wo Nnocd 
fleinere Stitcfe davon vorfonmten, auch die 
ie von demielben beaniprucht werden, Mir 
jpurde zwar von der Darlebensfaile verii 
cbert, da wir ebenfalls zu gutem Yande 
berechtigt jeien, aber jedenfalls würde fol 
ches nur von Anfang an Streit verurjachen, 
welches wir aber nah Möglichfeit verimei 
den möchten. 

rreies, qutes Wititenland it in Merico 
aber in Sitlle und Aitlle vorbanden, md 
wird von den vielen Landagenten und de- 
ren @®ehilfen mir angeboten und aufge 
drängt. So wurde mir von einem gewvilfen 
Nemand im fogenannten Paradies-Tal für 
mich und meine Angehörigen genügend frei- 
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es Yand und gutes und jicheres Jortkom 
nen veriprochen, wenn ich die jüdendlan 
Dice Enmgranten m Die Wege ver tere! 
jierten Gerelligart leiten wiirde, Dam 
weiter wurde mir Korralitos Yand alz jehr 
empfehlenswert zu dem billigen Breife von 
$10 per Acer ans Herz gelegt, worauf id) 
danı unmittelbar von einem andern Agen 
ten Ddasjelbe Yandjtiict zu einem Angebot 
von 56 per Acer erbielt und vor einigen 
Tagen von einem dritten Agenten eben 
Diejfes Yand zu mur $3 kaufen konnte, 
snziwilchen treffen aus Nuland viele 
Briefe nit langen Entigrantenliiten bei mir 
ein, don denen id) auch immer ein rem 
plar für den Colonilations Voard anfertig 
te und ib zilandte, Dies waren immer 
Ititen von MAusiwanderern, die auf Unter 
sung von den Brüdern in den Vereinig 
ten Ztaaten bofften. Anfangs Mai erbielt 
ich plößlich einige Briefe und Liiten von 
lolcben, die auf eigene Mittel die Merle nach 
Merico beitreiten wirrden und die nich ba 
ten, fiir jie in Merico Unterkunft zu bejor 
gen. Su Furzer Zeit mehrten such. dieie Li 
ten md batten bereits die Döbe von über 
200 Kantilien nit über 1000 Seelen er 
reicht. Vertrauumngsvoll überreichte ich die 
je Liften SDerrn Söldner, der jogleid) da 
ut nach) Merico D. 3. fuhr, für die Ve 
treffenden bei der Regierung die Cinreife 
Crlaubnis zu erwirfen. Obne mir ehvas 
davon zu jagen und ganz eigenmächtig bat 
er danıı aud) von Er. de Lasfırain dejien 
Sut VBarajas für die Emigranten befiglich 
erworben und zwar z1 boben Breilen und 
Iiveren Bedingungen, dal; ivir darauf mie 
mals eingehen fünnen, ibm aber eine gro 
be Gourtage fichern. Dann weiter batte 
Derr Söldner ohne mein Wifien ein Stabel 
granımı mit meiner Unterjchrift und folgen- 
den Snbalts: „Söldner bat vortreffliches 
Yand für zweibundert Jantilien abgejchloi 
jen und wird Euch im Suli abboten, Macht 
veifefertig,“ nad) Snadenfeld abgejchickt. Sch 
veilte mn nad Merico D. $., um gegen 
lolde Ginenmäctigfeiten zu proteitieren, 
und fan es zu einer jehr itiirmmischen Mus: 
emanderjegung, die damals jcheinbar mit 
einem Bruch zwiichen Söldner und mir 
endigte. Nach Verlauf von zwei Tagen und 
wabricheinlich auf Serrn Rowlands Veran 
lallung, schiette man mir Mr, Abbott ala 
Rarlamentär ins Sotel, ich nmuite ins Mi- 
nilterium fonmen und es wurde wieder 
Srieden gemacht nit dem WVerfprehen von 
Serrn Söldners Seite, in der Emigran- 
tenjache immer mur mit meiner Gimmilli- 
aung und meinem Einveritändnis zu ban- 
deln, Zugleich eröffnete mir Söldner mit 
freudenitrablenden Seficht, dah; er anfangs 
Sum nach Rulland gebe, die Emigranten 
abzubolen, und ob ich micht much mitgeben 
wolle. Ich machte gegen Leßteres die Ein- 
wendung, dal; ich nicht Fünne und eigentlich 
auch nicht wolle, als ich aber das Zulester- 
lebte noch in Nube überlegte, itberfiel mich 
geradezu eine Angit, da; Söldner jekt al- 
fein nach Nufland geben würde, um den 
armen Leuten dort goldene Berge borzu- 
ipiegeln, wo er doch gar nichts für Diefel- 
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ben fertig hatte. Id) ging 2 deshalb wieder zu 
ihm und macjte dm Den Borichlag, mid) 
unter irgend einem Boriand nach Europa 
unitzunchmen. Söldner ging bereitwillig 
darauf ein umd wir gingen zujammmen zu 
einer Schiffsgeietlichaft, wo fiir mich aut 
10. Juni die Neberfahrt auf einem fälligen 
Frachtdammpfer der Sejellihaft von Tamıpı 
co aug in Aussicht genommen wurde. Aın 
9, Juni fam Höldner zu mir und eröffnete 
mir ohne weitere Aufklärung, daß ich erit 
am 26. Juni mit dem folgenden Damıpfer 
fahren witrde. Er reilte dann ab nad) Ga 
fitornia und anlas und it inzwiichen ob 
ne weitere Nachricht an mrich allein nacdı Eu 
ropa abgefahren. 

Alles Obengejagte bat nrich gezipungelt, 
mit Söldner alle Verbindungen abzubre 
chen und einen anderen Ausiveg zu juchen, 
denn verschiedene fleinere Bartien von Ent 
granten jind bereits unterivegs umd erivar: 
ten von mir beim Landen Silfe. 

Yır 23. und 24: Mai diefes Jahres 
hatte ich Gelegenbeit, in der Nähe von Me 
rico D. 3. eine große ichöne Hactenda zu 
bejeben, iiber welche ih Sbnen, glaube ich, 
ichen früber berichtet babe. Als ich mun tm 
‚WBormärts” die Notiz las, da; Br. 3. W. 
Aliens vom Nontitee den Auftrag erbalten 
habe, am 1. Ali in Vera Krug filnf ruf 
jtihe Emigranten samilien zu empfangen, 
freute ich mrich Schon, dal; derielbe bei mir 
in Iuarez anfonmen witrde md er Mm 
helfen md beiiteben würde, dieles obenge 
nannte Out noch einmal qut zu bjeben und 
zu umteriuchen. Heute baben wir bereits 
den 21. Nuli und Br. Wiens it noch nicht 
bier geweien und wird dann wohl auch jehon 
nicht miebr foimmen, Mio wieder it eine 
Soffmung ärmer. Warımm ich von Stontitee 
jo ungangen umd Iiberjeben werde, it mir 
unerflärlich. Vielleicht fönnte ich die Grin 
de erfahren, Mit vorziialicer Hochachtung 

Ar. Nempel. 
“ E * 
Mexico 

Auf die an mir perlönlich gerichteten 
Anfragen wegen Merico jeden einzelnen die 
Antwort miederichreiben, macht mir zu viel 
Arbeit und möchte es daher durd) die Kıund- 
hau tu, 

Mexico, dal ziwiichen den 141, — 3215 
(Hraden nördlicher Breite liegt, ungefähr 
2000 engl. Meilen lang und 760 Meilen 
in jeiner größten WBreite mihjt, circa 767 
000 Sudratmeilen Flächeninbalt hat mt 
einer Gejamtbevölferung von rund 17 
Millionen Menfchen, bietet topograpbiid 
aroße Wegenfäse. Angefangen vom Meer 
resipiegel gebt es in der Altitude bis 18250 
Fu boch über Meer. Bon beiden Seiten 
der Ozean, erbebt jidy das Yand terajien 
fürnmig aus dem Waller umd bildet stufen 
meile beiiedelt oder beiiedelbare Platten. 
sn der Näbe des Großen Ozeans ziebt von 
Nord nah Sitd ein Itarfer Sebirgsritfen,in 
der Nähe des atlantischen Ufers ein jehwä 
cherer. Ywiichen diejen Sebirgen befindet 
fich dag mericaniiche Taffelland - meja cen 
tral. Beide Gebirge vereinigen fich etwas 
jitdlich von der Stadt Merico in einen Ge- 
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birgsfnoten. Die meja central ijt an der 
Hrenze der Vereinigten Staaten im Durd) 
iynitt IUVV Zul itder M. und jteigt nad) 
zuden zu inmmer höher bis SUUV Zu. 
Lie dieres Tafelland einjchliegenden Ge 
birge jind viel Höher und bilden gleichjant 
eiten Damm um das Tafelland. Diejes Ta 
fel- oder Hochland denfe man jich Feines 
wegs als eine Tijchplatte, ebene; fie Mt 
von fleineren Gebirgen, Bergen und Hügeln 
auf vielen Stellen und nad) allen Nichtun 
gen, jo aucd) von jteilen tiefen Abgründen 
und Schluchten unterbrocden; auf gar 
manden Stellen auch unit Steinen umd Sel 
ien bejüt. Es gibt auf diefem Tafelland 
war ebene Flächen, aber zu Ackerbau ind 
auch Diele nicht zu enipfehlen, unter einigen 
geringen Ausnahmen, denn einmal it es 
ohne Firnitliche Berwallerung Fiir Getreide 
bau zu trocken und das andere mal die Ya 
ae zu hoch iiber Meer. Die Bawällerung tt 
nur an einigen Stellen möglich und aud) da 
nicht billig berzwitellen, wozu unjre Neute 
zu arm jind. 

lleberbaupt bat Merico mır circa 20 
Proz. anbaufübiges Yand umd Ddieje Find 
anı wenigiten auf dem eriwabhnten Dochlan 
de. Die Mennoniten werden, wie ich erfahre, 
ausichlieglich auf dieles Land geloeft, we 
nigitens bis jest umd tröiten jich damit, 
daß der liebe Gott überall fann regnen 
lajien! Sa, der liebe Gott hat mun mal die 
Belt jo erichaffen, dab es auf Stellen jebr 
viel, ja uns zu viel, regnet und auf andern 
Ztellen zu wenig, fogar auf einigen Stel 
len in der Welt gernicht regnet. Und mm 
im zu trockener Segend anliedeln mit dem 
Troit: „Er fann regnen lafjen“ it zum 
nrindeiten micht weile, Mich it Tolche 
Torbeit den Menichen nicht verzeiblich, den 
dazır ward ihm der Veritand, daß er ibn 
brauchen jollte: und Diefe Torheit wird 
iehiwer beitraft werden durch große MArımut 
und Verarmmung! 

Ungefähr vom 18. Breitengrad an ned 
Ziiden finfen die Gebirge immer tiefer md 
bilden unter dein 95 Längengrad weit von 
(Sreemvich den Stmms von Tebhuantenpef, 
der wohl auf feiner Stelle 2000 Fu über- 
tteigt. Obgleich füdlich von diefent Sithnmes 
das Kand noch einmal — in der Provinz 
Chiapas — Iteigt, bis zu circa 5000 Fuß, 
jo jenft es jich doch wieder und wird in den 
Provinzen Tabasfo, Kampede, Quintana 
und Aufatan ganz niedrig, Das mericani 
iche Meferland liegt wohl nirgends böber 
als 5000 Au i.M., auf Stellen aber be 
Deutend niedriger. Unter Ackerland meine 
ich in Ddiefem Fall micht nur Land fir Se 
treidebau, jondern aucd) fiir andere Nultur 
pflanzen wie Mais, Erbien, Baum: 
wolle, Reis, ZSeiam, Reanuts, Vieffer, Ba- 
nanen, Mlnanas, Kaffee, Nafav, Zitk 
fartofteln etc. Getreide mwäcit noch da 
Ivo die tropischen Kulturpflanzen nicht mebr 
gedeihen, aber nicht über 5000 Fu boch 
als Regel. 

Negen fällt in Merico jehr unterichied- 
lich: dSurchichnittlich im Siiden mehr als 
im Norden und an der atlantiichen „KRitite 
mebr als im Inlande, von Diten nad) We- 
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iten zu abnchuend. Der nordwejtliche Zeil 
des Yandes mit der Dalbinjel Californien 
ind als jehr troden zu bezeichnen, Die Pry, 
vinzen Koahuila und Ehiyuahua, wie aud 
einige andere, jehen an mancen Orten wie 
trojtlofen Deden aus, auf denen ich gele 
gentlich bei Stürmen Staub- und Sand. 
tromben aufwirbeln, die für Menjch um) 
ieh lältig werden. 

Klima. Da Merico nit feinem Nord. 
ende in der gemäßigten Zone umd mit dem 
Zidende in den Tropen liegt md einen 
Söbenunterjchied vom Meeresipiegel bis 
18,250 Jul aufmweiit, jo teile man jein Ali: 
ma in 3 Gitrtel ein. Faftiich bat man in 
Merico alle Abitufungen des Alimaz dom 
rein tropiichen im niedrigen Aufatan bis 
zum epigen Schnee auf der Drizala Spi- 
ße. Sm merdiveitlichen Teil des Landes 
teigt im Sommer die Bike bis zu 49 
rad KCelfius in Schatten (cirfa 40 Gs, 
R. oder 120 Fabrenbeit.). Alio Fureditbar 
durchöringende Winde machen es mand 
nal jebr falt. 

Anders ift diefes nach dem Ziden zu, 
wo die Meere näher jind md die Altitude 
nicht zu Hoch. Da ijt der Sommer nicht jo 
eig md der Winter nicht jo falt. Ja Yu: 
fatan-und allen anderen Kititenjtreifen in 
einer Böhe von Meeresipiegel bis zu 500 
Sul Hoch, it tropiiches Klima und diejer 
<treifen gilt allgemein als der ungefunde: 
te des Yandes. Nur früheren Jahren als 
Die Medizin noch weniger befannt war, it 
gerade Diejer Streifen als mörderiich ver: 
Ichrieen, wegen Selbfieber, Malaria, Ruhr 
etc. So mörderisch wie damals auspojaunt, 
it es aud)- in diefen Strich nicht, aber weil 
dort fenchtes Klima it, mu der Genub 
von umnreinem Objt und itbermähjig viel be: 
raufchenden Getränfen vermieden werden, 
Irinfiwailer darf nicht aus Prien gefchöpft 
werden, ac joll in humpfiger Begend nidıt 
gewohnt werden, Meinlichfeit mul; aufs 
peinlichite beritcffichtigt und der intime Ver. 
fehr ntit den schmugigen Glementen des 
Yades Itrengitens perniieden Iverden. 

Die vorher erwähnten 3 Kltımarnnen 
heißen tierca caliente, tierra templada und 
tierva fria (heiße, mäßige und falte), Die 
Söbe jeder diefer onen werde ich bor- 
lichtsbalber nicht in Ziffern angeben, da 
dDiefe Ziffern fiir die verjchiedenen Breiten 
ungleich jind. Die Delegaten, weldye aber 
Land zur Anfiedlung ausjuchen werden, 
mitien diefem Umstand genau Nechnung 
tragen, denn aud hiervon hängt das Wohl 
oder Wehe einer Anitedlung ab. Es bleibt 
lich lange, Tange nicht aleich, ob md was 
wo gedeiht! Die Kulturpflanzen richten fi 
nach dem Klima des jeweiligen Ortes. 

An Weizen produziert Merico ungefähr 
100-150 taufend Tons jährlich, Serite mod 
weniger. Mericos Mderbau beiteht haupt 
ächlich in den andern vorerwähnten Kl 
turpflanien, 

Die Viehzucht. ich nreine Fleisch, it der: 
artia, dak das Land feinen Pedarf at 


‚rleiich jelbit deeft, in manchen Nabren aud 
chhvas erportiert bat. 
Yortiegung auf Seite 14. 
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Ilm den Abend wird es licht. 
(Hortjegung) 

Die Flüchtlinge ergobei jich, un ihren 
jugendlidyen Sührer zu folgen, weiche ttoß 
der undurdpdringlichen Sterns auf den 
idmalen Wegen varc) vorwarts eilten, bis 
Hugh vor eier mit Epbeu bewachjenen 
Malte Unterholz jteyen blieb und an eimer 
Seite desjelben die langen Bronbeeranten 
aufbob. ag Eu 

Seiner Anweifung gemab gung Bini- 
ired, die Flüchtlinge an der Hand, auf den 
zerbröcelten Stufen voran, Kad) einigen 
AYugenblicen erreichten }ie unten an Der 
Treppe eine Titr, durch twelche jie m emen 
geräumigen unterwdiichen Raum traten. 
Wir haben diejen Keller zufallig ge 
sunden,“  bemerfte Winifred leife. „er 
gehörte zu dem alten Haufe, das dor hun 
dert Jahren niedergebrannt it. Die Stufen 
iind jo jehr von Brombeerbitihen und L 
pbeu itberwachien, dal Tie gar nicht zu Ye 
ieben Find. Sugb jab eine Eule hierher 
jliegen, verfolgte fie, und auf dieje Weile 
entdeften wir den Ort, Dier jeid ihr ganz 
ficher. Sch muß jet geben; Dugb ruft. 
Wenn ibr die Mauer entlang tappt, werdet 
ihr einen Saufen trocenen Yaubes finden, 
anf welchen ihr ausruhen fönnt.” 

„Bott der Herr jeaqne dich und behüte 
dich!“ jagte der Neltere, indem er jeine 
Rechte auf dag Haupt des Mädchens legte, 
während der Jüngere mmurmelte, er mödıte 
jich) lieber jofort den Hähkhern übergeben, 
al3 wie eine Natte in einem Keller iterben. 

„Schweig’, Philipp!" mahnte der Mel 
tere, „md danfe vielmehr Gott, der uns 
in unfrer Not Freunde und ein Obdad) 
geichenft hat.“ 

„Ein jepvarzer Kterfer — jchönes Ob 
dach!“ murrte der Inzufriedene. „Und was 
die Freunde betrifft, höchit wahrjcheinlic) 
rufen fie einen Trupp Soldaten berbei, um 
uns abzufiihren, alt möchte ich es win 
icdhen, denn ich bin des Lebens mitde. Bei 
jer gerichtet und verurteilt zu werden, als 
länger ein folches Leben zu führen, wie wpir 
in letter Zeit e8 getan!” 

„Du armer Bruder! Du biit völlig er 
ihöpft!” gab der andere in mittleidigen 
Tone zurück. „Weib stehen; ich will tı- 
zwischen unmbertapven, bis ich das Laub fin 
de, von welchen das Mägdlein geredet 
bat. Dir magst dich dann binlegen, um zu 
ruben, vielleicht zu ichlafen, bi8 der twadere 
Nnabe mit den versprochenen Lebensmitteln 
font. Ab, bier it das Laub — ein mäch 
tiger Saufen! Es wird dir ein weiches 
Vaaer bieten. Komm bierber und lege did) 
tieder,“ 

Philipp Staniforth taumelte der be 
zeichneten Richtung zu und fiel auf das 
weiche, jihzduftende Laublager,. „ Dur feßeit 
auf das Wort diefer Kinder qrohes PVer- 
trauen, mehr als ich. Wenn fie uns auch 
nicht verraten wollen, es find eben Kinder, 
die ficherlich alles vergeifen werden“, be- 
merfte er. 

„Das werden fie nicht,“ entgegnete der 
Neltere. „Sobald der Buriche es möglich 
machen Fann, wird er wieder hier fein, das 
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bezweifle ich nicht im geringiten, und das 
Wagdlein wird uns ebeijo wenig vergefjen. 
Seßt verjuche zu jchlafen, men Bruder. 
Suäle dich nicht nut Gedanten von Verrat 
oder VBergeplichfeit jeitens Ddiejer Kinder. 
Zchlafe, ic) werde neben dir wachen.“ 

Snziwilchen waren die Kinder, nachden 
jie aufs behutjantite draußen die völlig den 
Eingang zu dem unterirdijchen VBerjteeplag 
bedectten Ranfen wieder zurecht gelegt hat 
ten, ihrer Wohnung zugeeilt. 

Su der Nübe derjelben angekommen, 
fiel ihnen ein ungewöhnlicher Xarın auf, 
verurjacht durdy rauhe Stinmmen, Pferde 
getrampel und Waffengeflire. Dabei ge 
ivabrten fie auf den Dof Yaternenlicht und 
am Tor eme Schildivache nılt einer bren- 
enden afel in der Hand, imgeben bon 
einer dent ungewohnten Schmufpiel zujchau 
enden Schar gaffender Yandleute, 

„Ich, Madanıe, da jind die Tehnlichit er 
warteten Kinder!“ äußerte nit jehriller 
Stimme eine ältlihe Berjon ‚als die Ziwil 
linge ins Haus traten. „Ach Habe Euch jcehon 
gejagt, dad; fie unverlegt heintfoimmen wir 
den, und da Jind Tie, wohl md unter!“ 

An einen bellauflodernden euer jab 
in einen Lebnitubl eine Dame, die bei die 
jen Worten aufiprang umd den Kindern die 
Arme entgegenitreete. Int Nu war Dugb 
an ihrer Seite. 

„Do, mein Zobn,“ rief die Mutter aus, 
„ich Dachte, ihr wäret tot, ihr wäret in die 
Däande der Soldaten aefallen md ich witr 
de euch mie wiederjeben! “ 

Der rote Fenerichein fiel auf eine Le 
Derjacfe md ein glänzendes WBruntbild und 
beleuchtete zugleich das Angeficht eines an 
der andern Seite des Kamins Ttehenden 
Meiters, der augenscheinlich der Anführer 
der das Paus immringenden Truppe var. 

„Wir ind sicht bier, um Minder zu 
morden, Madame,” Tagte der Hauptinamn 
in Enviderung auf diefe Bemerfung, „Ton 
dern nur, am dem Sefege zu jeinem Recht 
zu verbelfen. Wenn Ihr oder Eure Kinder 
uns auf die Spur der Flüchtlinge belfen 
fünnt, die fich drüben im Walde ımmbeı 
treiben, befonders auf zwei, jo wiirde e8 
out fir Erich fein, wenn Ihr mir alles nrit 
teilt, was br von ihnen wiht. Eine in Eu 
rer Nachbarschaft wohnende Dame, Lady 
Alice Liste von Monles Court, hat ins Ge 
füngnmis wandern mirjen, weil fie die Frech 
beit hatte, Feinde des Königs zu beberber 
gen. ihrer wartet das Werbör vor dem 
(serichtshof in Windheiter.“ 

„Mir find feine jolche befannt, es find 
feine bier,” rief die arme Dame bänderin 
gend aus. „Sei, Serr, wir find die er 
gebenditen Antertanen Seiner Königlichen 
Majeität. Wie der König, jo befenne ich nich 
zu den alten Glauben; mein Gatte jamt 
jeiner ganzen Familie bat fih von jeher 
treu zum König gehalten. Wir leiden fo 
gar jet an Armut, weil mein Schwieger- 
vater fir die Sache des Königs Karl ein 
trat.” 

„Madame, ich babe aber etwas mn 
feln hören über die Religionsform, welche 
der Thronräuber Erommwell eingeführt bat, 
die puritanische, wie man fie nennt, die 
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Neligionsforn, gegen welde mein Ge 
bieter „seffries, dev 1önigliye Richter für 
Dieje Begend, großes Miiptranen yegt. „ger 
ge mir einen Puritaner”, pflegte ujer 
Richter zu jagen, „jo will ich dir einen win- 
jelnden Deuchler zeigen. “Ein lujtiger Mann 
it er, dDiejer Nichter Jeffries, obgleich, wie 
05 heißt, Die Wefangenen, die er int Ver- 
ohr Hat, jehiwer auf jeine Wige einzugehen 
bermögen.“ 

„un, ein Burjche, was fehlt denn 
dir?“ fragte der Dauptmamı, jicy plöglic) 
an den neben der Mutter Itebenden Nıtaben 
WEendend, der Tuh nicyt hatte enthalten fön 
en, die Befithle jeiner Entritftung mur zu 
offen auf jenem Belichte auszudrikten. 

„sa denke, Bert,” antivortete der Ge 
fragte fibu, „wenn Ihr wicht bierberge 
fommen jeid, mr Sinder zu töten, jo jeid 
shr bier, um Iehiichterne Franen zu jcehref: 
fon md übel don VBeritorbenen zu reden. 
Sshr witrdet Ticherlich nicht gavagt haben, 
meinen Vater ins Geficht zu jagen, er fei 
ein wwinlelnder Seuchler !” 

„Ba, ba, ba!” lachte der Sauptinann. 
„Du bit ein firbner WBurjche, mit aber 
willen, dab ich als Sauptinamm emer fo 
niglichen Trudbe zu allem möglichen be- 
tigt bin, ja, daiı ich Togar dich dor Richter 
Seffries jchleppen Fünnte, wenn's mir ge: 
tiele.“ 

„D nein, nem!“ jchrie die Mutter, in- 
dent fie aufipranag und ihren Sinaben feit 
an fich z0g. „br follt ihn nicht nehmen, 
Serr! Wir jind feine MWerräter und der 
\tnabe redet aus Immwifjenbeit jo; er ver 
teht’s eben nicht. Wären wir Nebbellen, 
er würde es Euch gleich sagen, wie auch 
ich es tun wiirde. Zucht, durchlucht das 
ganze Baus ‚mir begt feinen Berdadt, dab 
wir Feinde Seiner Mejeität beherbergen. 
Du halt ficher feine jolche gejchen, Hug, 
iprid) mein Zohn, wenn du doch joldhe ge- 
troffen bait, jage es jogleich.“ 

Sugb, zu verlegen durch diefe Auffor 
derung, war nicht im Itande, rasch eine Ant 
wort zu finden, jtatt dejjen antwortete die 
der andern Seite der Mutter jtehende Wi 
nifred: „Wir haben diejen Nachmittag Niti- 
je gefucht ‚Mutter, da börten wir die Sol- 
daten: ich Firrchtete mich und Tief davon, um 
nich zu veriteden. Wir famen auf Wegen, 
die mur wenigen befannt jind, und blieben 
jo lange aus.“ 

„Ad, Ihr wiht alje alle Fleinen Bri- 
batwege, fleines Dämchen, nicht wahr?“ 
jagte der Hauptmann, inden er das Mäd- 
chen näber an das Licht des befllodernden 
Feuers zog. Winifred bliefte ihn feit in die 
Augen. Wie jung fie auch jein mochte, jo 
erfannte fie doch fonleich, dab; diefer Au- 
genblief ein fritiicher jei, dai; fie, wenn fie 
nicht ihre Selbitbeberrichung behauptete, 
Verdacht erregen werden. Sie antwortete 
deshalb feit, wenn auch Flopfenden Herzens: 
„sa, Serr, mein Bruder und ich. find niit 
den MWaldivegen wohl vertraut, Wir halten 
uns jo viel drin auf, um Vımen, Beeren 
und Nitffe zu Sammeln.“ 

„Und Ihr fünntet mir und meinen Leu- 
ten als Führer dienen?“ fragte der Saupt- 
mann, (Fortf, folgt.) 
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Die Bevölkerung beiteht heutzutage aus 
3 Sauptelementen: Den Werpen: Spanier; 
den Judianern: einheintische, und den Me 
itizen, welches ein Milchvol£ in allen Schat 
tierungen zwijchen Weißen und Sndianern 
iit, Der Sejamtzahl nad) jind Weihe cir 
ca 15 Proz., Indianer 10 Br. und Meitizen 
15 Br. Diefe Weihen find Befiger und Sn 
haber von Beicbäften und Srundbeiig, Ad 
miniitration und Negierung. Su der Negel 
wolrldabend, gebildet, sehr reinlich, galt 
ireundichaftlich und zuvorfonnnmend. Die 
Dianer, die urivrimglichen Bewohner Me 
vicos Iteben reht niedrig in der Nultur, le 
ben fait wild ibie in uralten Zeiten und re 
den in der Bolitif fein Wort mit. Unter 
ihnen gibt es ungefäbr noch 50 verichtedene 
Stämme, die fich durch Sprache und Sitten 
von einander unterjcheiden, Tte leben zer 
itreut iiber ganz Merico von Zonora bis 
Yufatan. Zwar jollen je Fir die Multur 
enipfänglich jein und wenn angelebrt, auıd) 
aeichiefte Arbeiter werden, anı meiiten wohl 
aber als autes Material in Merico geichatst 
zur Neproduzierung einer Bevölkerung. 

Die Meitizen, der eigentlicye Ritfgrad 
der Bevölkerung, Ttebt auch recht tief im 
Kultur md bilden den Arbeiteritand in 
Mericv, die Beonen. Obne dieje Bconen wa 
re Mericv's Yandivirticbaft, Ditttemvefen, 
(Sewerbe war michts. Auf den Yandgütern 
leben jte ar und Schmmutig, aufljerbalb der 
Landantmaner. In Mertico männlich tt der 
Hutshof in der Negel mit bober Mauer 
umaeben mit einem Tor und innerhalb der 
Mauer der Sutsberr oder jein Verwalter 
mit allem Sab und Gut, Die Beonen ob 
nen außerbalb der Mauer in fleinen Siit 
ten, in Schimuß, haufig obne jegliches Mo 
bel, ichlafen in eine Bferdedeefe gebitllt auf 
dem Erdfusboden und Fonmmts drauf 
on Jich zu drücken, jo fitbhlt er Fich auf offe 
nen eselde bei der Aylucht nicht Tonderlich 
imbebaglidh. Zeit der legten Revolution 
jollen die Sutsbejiger nicht mehr auf ihre 
Sitter zuriick gefommten, und die Beonen in 
den jaftiichen Befite derjelben jein. Früber 
waren die Beonen offiziell freie Arbeiter,de 
facto aber nicht frei, denn jie itreeften durch 
wegs in Schulden bei den Gutsbejigern 
oder deren Mränterläden,. Auf jeinenm Gut 
interbielt der Befiser einen Yaden md 
eine Arbeiter durften mr bier faufen, 
Von answärtig an jeine Arbeiter chivas 
verfaufen verbot der Sutsbeiißer md jol- 
cher Schleichhandel wurde verfolgt. Bejon 
ders aber it Grund zu den Berfolgumgen 
der Schleichbändel nit beramichenden Ge 
tränfen gawejen, denn die Peonen jollen 
ih angeblich gerne einen Nauich anlegen. 
Es wird bervorgeboben, dal; beionders an 
reitlichfeiten der Neone beailagt iit iiber 
heine Mittel hinaus zu geniehjen, wodurch 
er in Schulden und ımfremvillige Abarbeı 
tung der Schulden fällt. Durch die größere 
Revolution vor unaefäbr 6 Nabren jind die 
Sutsbefiger entiweder geflüchtet, vertrieben 
oder ermordet. 

Tas Land haben die Reonen in fat 
trichen Befis und bearbeiten in pflegma 
tiicher Weife mur fo viel als fie zum per 
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jönlichen Unterhalt brauchen. Um das ü 
brige Yand ijt es ihnen gaitz egal und hin 
dern auch feinen, es zu bejiedeln. Die 
Yandfäufe, die für und von Eimwanderern 
abgeichlofjen werden, mitten mit den Guts 
bejigern gemacht werden, die die Beligpa 
piere darauf haben umd die teoretiichen Be 
jiger Tind; im aber das Yand faktisch zu 
beiten, milien die Beonen entfernt werden, 
die es nicht fremwillig tun, es ei denn, dal; 
jich die Immigranten noch mit diefen apart 
abfinden, Eine gewaltiane Entfernung der 
eonen don Yande jelbit wenn von Sei 
ten der Negierung die nötige Nraft dazıı 
aufgeboten wirrde wiirde fiir die Sımımm 
aranteı doch unliebian jein und dürfte um 
angenebme Folgen nacı Tich zieben, 
Hıher den Mericanern leben in Merico 
nch eine Anzabl Arenwer, Musländer aus 
den verschiedensten Tcilın der Welt Unter 
Dielen find manche, Dre Felt rord) werden 
wollen und Bemußon Sazıı manchtai Wenc, 
anf denen fich die Stundichatt bald an Icmwin 
Delndent Abarunde jab.Amerifaniiche Yand 
agenten batten e$ vor erst yeiten jehon 
ioweit gebracht, dal; die Nogierima der U. 
=, einfach verboten batte die Post der 
=taaten zu bemußen um Movianilche Yand 
biündel zu betreiben. Und dtefe ind es wohl, 
Die in Merico den Amerifanern den Namen 
bijos del Tio Sammel, Zöbne: dis Cnfel 
Zaimmel, erivarben, Leider imd es nicht Die 
Anterifaner allein, auf deren Daten von 
verschiedener Seite aufgeladen wird; ıs Mi 
ich Vorsicht gegen andere Selfse grboten 
Doch, aottlob, 183 md aus zedr Katinnali 
tät mur einzelne inter jene Nuneif zu tel 
fen aber ibrenvegen werdn dann al 
die ehrlichen bemiifzirant.dte ih Hr.risnit nicht 
meine. Vedanerlicher Weile it bis jeßt moch 
fein Instrument erfunden, mm Ebrliche von 
Inebrlichen zu untericheiden und tit daber 
gerade jeht wo größer, Eimvanderuma 
beabiichtint wird umd fich die Selfer darauf 
ichon bereit machen — ganz bejondere Vor 
licht geboten. 
„Maicbinka“, von d.r der neue Einwanderer 
feine Ahnung bat und mich dauern Diele 
armen Leute! Bom Schieffal find fie jchon 
bin und ber geworfen und fünnen in My 
vico Sehr leicht Spielball werden. Da in 
Merico öfters. Streitigfeiten ivegen recht 
mäßigen Beltt eines und destelben Yandes 
entiteben und progellieren dort jehr teuer 
fonmmt ımd lange dauert, weil die Negie 
rungen jeheinbar nicht richtige Grumdbefit 
bitcher aefithrt haben, jo tt den Käufern 
dreifache Vorsicht zu empfehlen ebe te ibr 
(Seld abgeben. Solange die Yentralregie 
ruma in Merico Eity Ichrieftlich mit Inter 
ichrift und NReichsiiegel auf dem Kaufbriefe 
die richtiae Siltinfeit desielben nicht beitä 
fiat, würde ich fein Geld auf Land anzab 
len, denn es tt jonit unmer Spielraum fiir 
ondere Pretendenten, den Befit gerichtlich 
Itreitig zu machen, N. 8. Sildebrand. 
Pr er" 


Tie Altfolonier verlajien Kan. u. sieben 
nadı Merico. Neulich reiten 175 vön Haane 
nach Turanao ab. Sie nehmen Vieh, Ma 
ihinen u, Eiienvorräte für ein Jahr mit. 


Es gibt dort noch mad" 





20. Anguft 


An den Borjisenden des Einwanderungs- 
fomitees in Newton, Nanjas. 
Werter Bruder Harder! 

Es treibt uns innerlic” Nbnen einen 
furzen Bericht iiber unfere Ankunft un) 
umnjer Xeben in Merico zu geben. Wir ver. 
liegen unjere Heimat in Rußland ‚um nad 
Kanada zu gehen. Ta es aber zeitweilig ei 
ne Sperre gab, jo blieb uns nichts übrig, 
als mur der Weg nad) Mierico. Mn 30, 
Sum fanten wir in Vera Gruz an. Man 
ließ ums nicht von Schiffe, voeil wir ans 
Nuhlanıd famen. Mın I. Juli fanı Ihr Ver: 
treter Br. 3. Wiens in Bera-Oruz an. Das 
war ein beller Strabl in unferem Wirrivar, 
Mit viel Mithe befan er uns vom Schiffe, 
leider aber befamen wir von der Merica 
ntichen Megierung feine Freitifetts, dazu 
fan die Bagalbe jehr teuer. Dank Br. 
I8iens perfönlicher Befanntichaft mit einem 
Major aus Merico City famen wir vom 
Sitte herunter und durch thin befanen wir 
Guch Freitifetts von Merico City bis auf 
ein But bei Musquiz. Diejes Hut Fonn- 
te mas micht gefallen; 1. Das ganze Gut 
war amt großem Strauch beavacbien, 2, viel 
Heiniges Yand, », ein umvdabrer Verwal 
ter, 4. der Rreis zu 400 Bejos per Seftar 
war viel zu hoch. Br. Wiens teilte mit mg 
jeine Meinung. So entichloien wir ung 
weg don dort und nah Ehibuabun zu fab- 
ven. Mich Br, Wiens und Wiebe taten al 
les, was in ihren Kräften Ttand, um Frei 
tifetts zu erlangen, ja Br. Wiebe verjuchte 
olches durch den Somvermeur von Chibhue- 
bua, doch vergebens. Da fuhren wir nah 
Shihmahua auf umnjere eigene Noiten. Dod) 
Ipurden wir don Wiebe Freumdlicit 
entdfangen, der ganze Sonntag wurde und 
von ibm foitenfrei gehalten, ja noch mehr: 
er beforgte für uns uartier und bezahl 
te jolches für jieben Tage. 

Von Chihuahua fuhren Br, Wiens, 
Siebe md don imserer Sefellichaft vier Br. 
nach Rojalia, unweit San Antonio, &s 
it Diejes ein Landgut von 35.000 Acer, 
wovon eva ein Viertel Gebirge iit, Alles 
it bewacdhjen, das Gebirge mit gutem 
Srennbold und das Mebrige mit gutem 
(Hras. Der Preis des Yandes it $S.00 per 
Ncker mit einen Teil der Ernte und Ge: 
biuden. Wir denfen, der Bejiter wiirde die 
Ernte ganz, auch wohl noch einiges Acer: 
gerät md Vieh zugeben, Mittwoch gings 
weiter nach der Karolita Nanch. Die Anla- 
ge bier it eben, für Bewäfferung möglic, 
DBaunmvuchs aut, und it an der amerika 
nischen Grenze, U. S. A. Es gibt bier eine 
prachtvolle Ansiedlung, d.h. bei Bewäile 
rung; nur eins,die Unterhaltung bier dürf- 
te dem am. Komitee das Doppelte foiten, 
den Antiedlern die doppelte Arbeit. Aırs 
der Belichtigung der beiden Ländereien er: 
arbt Sich: 1. Auf Rosalia: Ernten ohne Be 
wällerung, itrauchtreie Seaend,  fjchöner 
(Sraswuchs umd zivar itberall, große Mög- 
lichfeit für Viehzucht in den Bergen, Flache 
Vrummen, webl aber nicht überall, die Ei- 
ienbamı gebt mitten durchs ganze Land, 
die Nähe der Altfolonier Ansiedlung, teil- 
weile VBerforgung der Nuf;länder durch die 
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Ernte, weldje mut dem Lande geht; 2. auf 


der Garolita Rand: eine wunderjcöng, 
gleiche Lage, Bewällerungsmöglidfeit, gu- 
ter Baunmvuchs, in Holge von Punkt 2 find 
pollitändige Mibernte ausgejchlojjen, nahe 
an der U. S. W. Grenze, überall flache 
Arunnen, ebenfalls große Möglichkeit fir 
Bichzucht, und Möglichkeit mır gutes Yand 
ohne Borge zu faufen, Schattenjeiten wa 
ren: auf Rofalia: bei wenig Negen jehwa 
che Ernten, vielleicht jogar Mißernten, we 
nigitens was Getreide anbetrifft, Härten 
wohl mur bei Bewällerung aus Brummen, 
der große Negenniederichlag don 23—26 
Zoll kommt Hauptiählich in drei Monaten; 
auf der Carolita Nandh: wenig Negen, 
idnvere Bearbeitung, Möglichkeit von We 
berihtwenmmmng bei außergewöbnlichen 
Hegengitlien. 

Nefume: Wir denfen, dab beide Land 
güiter werden gefauft und befiedelt werden. 
Für Leute, welche gegen Bearvalierung find, 
it Rojalia beifer, für die anderen Carolita 
Manch. Ann Neichtunm, Schönheit, aber auch 
Arbeit und Anlage wird Carolita Nancd 
unbedingt übertreffen. Aır rafchent, billigen 
Anfang und jpäter Senitglamkett— Nofali 
ta. 

Die Bitten der Musivanderer aus Ruf; 
land waren: 1, Eine Negelung mit der 
Mer. Negierung in Merico City ivegen 
freier Jahrt mit freier Bagafbe und Nitef 
eritattung des gezahlten, 2. freie Einfuhr 
aus ll. S. WM. von Lebensmitteln, Aeclerge 
rät md Wieb für die Anfiedler, 3, Diejel 
ben Privelegien der Alfolonier für die 
nenn, Ausivanderer aus NRubland zu er 
langen, womöglich durch den Konareh, fo 
ichnell wie möglich eines Diejer Ländereien, 
oder ein anderes Jpaljendes Landaut zu 
faufen oder renten, um den Eingewwander 
ten die Möglichkeit zu geben das Land zu 
zubereiten, VBerjorgung der bereits Mit 
tellojen mit Nahrung, leichten leidern und 
bauptiählich Wäiche, 6. einen zuridzablba 
ren Fleinen VBorichuß an Geld, 7. e3 bietet 
ih fiir Leute, die Geld haben, große Ge 
legenbeit, eritens jegensreich ımd zweitens 
gewinnbringend Jolches anzulegen,und zwar 
Kühe, Nungvieb und Schafe auf einen ge 
willen Teil abzugeben: Ausweidung, Ver- 
fauf der gewonnenen Produfte, YButter, 
Käle md auch Nachwuchs, 8. dieje achte 
große Bitte wäre uns all unjere Bitten zu 
entihuldigen, und unfer bimmtlischer VBa- 
ter, der wohl auf das jchreien der jungen 
Naben achtet, der vergelte ihnen und allen 
Spendern md Sönnern nach dem Werte 
Ceines lieben Sohnes und unfereg Herrn 
und Seilandes: was ihr einem diejer Ge- 
ringiten getan habt, dat; habt ihr mir ge- 
tan. 

Zestens danfen wir ihnen für ihren 
Verfreter, Br. X. Wiens. Er it väterlich 
unter uns gewejen, der zu unpartetiich md 
unermüdlich, und unfere Pitte wäre, ihn 
und auch dem lieben Br. 3. %. D. Wiebe 
öffentlich in umferem Namen zu danken, 
wenn möglich auf der Konferenz. 

Beiligend jenden wir ihnen die Nech 
nung. 





Mennonitische Aundichan 


Sr Namen der danfbaren Ausiwande- 
rer aus Nubland: PB. Siebert, Jakob 
Wiens, 9. GooBen, 9. Diicfmann, Gerh. 
Klajien, unterzeichnet von Eurem geringen 
Bruder 9. SooGen. 

® “ * a * 
Nachricıten ans Dentichland. 
® »” ” 
Obernrjel, Dentichland, den 28. Nuli 1924, 

Mit beiten Danf beitätigen wir den 
Embfang Deines ticben Briefes vom 21. 
Sun mit dem inliegenden Scheck über 
$86.19, die wir nach Vorjchrift verwen 
den iverden. Die einzelnen Quittungen lie 
gen Diefen Briefe bei. Mit dem Durc)- 
oangslager it es ziemlich fchlecht beitellt. 
Die Ddeutfchen Gemeinden jind durch die 
Not in ihrer eigeren Mitte (jede deutiche 
Semeinde bat infolge der unfeligen Sn 
Hation 10 bis 15 Prozent und darüber, 
ihrer eigenen Genteindentitqlieder zu ber 
jorgen) fo Ttarf engagiert, dal jie fiir das 
Dulag nicht mehr viel aufbringen können. 

Mit herzlichen Gruß Dein 

I. Braun. 
* * ® 
Obernrjel, Dentichland, den 28. Nult 1924. 

Much ich danfe beitens fiir die Gaben. 
Sch bin Toeben von einer längeren Reife 
zurickgefehrt. 

Auf Lechfeld im Durchgangslager ba 
ben wir noch 63 Berfonen, die jehnjüchtig 
nad Kanada ausichanen. Gott befohlen! 

Mit herzlichen Grüßen, Dein 

Ih. Bloc. 
” EZ ®* 
Danfesbejtätigung. 

Durd) Br. Neufeld erhielt ich geitern 
Die reiche Liebesgabenjendung von 20 Pol 
lar und 47 Cents und ich fann faum aus 
jprechen, wie jehr ich mich freue umd dem 
Herrn und den gütigen Gebern, die feine 
Sandlanger find, von Herzen danke. Der 
bimmlische Vater wußte, wie nötig ih Sil 
fe zu den täglichen Nusgaben brauchte und 
da machte er in feiner Gnade liebe Xejer 
der Nundichau willig, ihre Gaben fir mich 
zu jenden! Ganz geiviß wird er feine Ga 
be für den Geber unvergolten, ungelegnet 
lafien, jondern laut jeinen VBerbeigungen 
an ihnen allen handeln. Mein Herz ilt voll 
Dank und Staunen und neun im Glauben 
geitärft, dah er wirflich jo it und bleibt! 
Keiner wird zu jchanden, der Seiner harrt! 
In berzlier Danfbarkfeit grüße ich alle 
lieben Freunde drüben und jende den lie- 
ben Sebern noch extra Danfesgrüße. In 
firrbittendent gedenfen. GE. Nechler. — 

® = Es = Es 
Alt aber geiund. 

Serr FR. Hodges von Hernihaw, W. 
Ra., Ichreibt: „Ich bin 70 Sabre alt und 
bei guter Gejundheit. Ich Ffann den ganzen 
Tag arbeiten. Bevor ich mit Yorni’s MI- 
penfräuter befannt wurde, mußte ich mich 
beim Gehen auf einen Stock itiigen.” Für 
Lente vorgejchrittenen Alters gibt es Fein 
beileres Stärfungsmittel, al3 diejes ein 
tache Kräuterpräparat. Es wird direft ver 
fauft, nicht durch Apotbefer. Man jchreibe 
on Dr, Peter Fahrney & Sons Co., 2501 
Waibingten Plod., Chicago, II. 


Ahenmatisug. 


Ein merfiwirdiges 
Dausımittel hergeitellt 
von einem Der es hatte, 


Im Nahre 1893 Hatte ic einen Anfall 
von Mujfel- und inflammatorifchen Nhen- 
matismns. Ilcber drei Jahre litt ih wie 
nur die es veritehen, die den Nhenmatismns 
jelbit haben. Jh verjuchte Mittel über Mit- 
tel; aber die Linderung war nur zeitweilig. 
Schliehlich fand ich ein Mittel, das mid 
völlig Furiert Hat; es find Feine Anfälle 
cd habe diejfes Mittel 
and; andern gegeben, die am Rhenmatis- 


mehr gefommen. 


mus jehr litten, fogar bettlägerich waren, 
einige von ihnen jdhon 70 bis 80 Jahre alt. 
Das Refultat war immer dasjelbe wie bei 


mir, 


Sc möchte, dah jeder rhenmatijch Lei- 
dende dicjes 
wegen feiner merwürdigen Heilkraft ver- 


merfwürdige „Dansmittel” 


jucden würde. Sendet mir feinen Cent, nur 
enren Namen und die Ndreffe und ich fcyide 
end) das Mittel frei zum VBerfud. Nadidem 
ihr e8 gebrandt habt nnd es fi als das 
längit erwünjcdhte Mittel erwiefen hat, end 
von enrem Rhenmatismns zu befreien, 
dann fendet mir den Koftpreis, einen Dol- 
lar: aber verfteht mich recht: ich will ener 
Seld nicht, e8 fei denn, ihr feid ganz und 
gar zufrieden c& zu jenden. Xft’s nicht billig 
jo? Rarınm nod länger leidn, wenn Hilfe 
frei angeboten wird? BVBerfcdjieht e8 nicht! 


Schreibt noch hente! 


Marf H. Jadfon 
No, 126 KR Durfton Bldg. 
Spyranense, NI. 





Bence = Balldy - 


40 Meilen Rorvdoit von Spofane, Walhington, 
Dit von der neuen Mennoniten Slirche bei Newport, 
fir Mennoniten vorbehalten wird, Das 
Swilchen diefem Tal und der Kirche iit das 
Bedingungen gefauft werden. 


Boint, Jdaho, und 10 Meilen 
liegt das Land im Tal, welches 
4 Meilen breit bei 20 lang. 
richt abgeholzt, fan aber auf 


Alle Eifenbahnen verfaufen billige 


Die Spofane International Railway lauft durch diefes 


bat ein Block, 
Kreefs 


„Die Humbird Go. 
Nord, nit Fleineren Seeen, 
Ycker, 


Um näbere Auskunft iiber 


sriedensthnl 


Numdreije 


nicht bergig, 
und Guellen darauf, zu durchichnittlich $6.00 per 


Mennonitifche Rundihan 


- 35.000 der, 
15 Meilen Eitdwejt von Sand 


Tal ijt etwa 
Zand nod) 


Tickets, 
Land. 


von 5000 Ncker, 15 Meilen 


Land, Klima, Preife, Land und Fahrkarten, jchreibe 


man ge Tälligiit an Yand Department »M’ Humbird Lumber Co., Sand Point, Jdaho, 
oder an: J. P. Siemens, General Junmigration Agent, Spofane International Rail- 
way Go, 100 Old National Banf Building, Spofane, Washington, 





Bier. 
Die große Mennonitengejchichte 
von Peter M. riefen 

Preis 93.80. Bortofrei. 

Bon Helteiten Johann P. Klajien, 

Reifefkigzen über die Auswanderung im 

Sabre 1923, Preis 40c. 

Kriümlein, Gedichte, Preis 35e. 

Wegeblumen, Gedichte, Preis 3de. 

Dunkle Tage Preis 2dkc. 
Beitvater, „Betradhtungen“(Dffenb.) 60c. 
Beitvater, „Zeugnis der Schrift” 10e. 
Kühn, „Krankheit und Heilung“ 300. 
Thießen, „Himmelreih”“ Anhang. Wo 
find die Toten? 

Menfchliches, Alzumenicliches. 
Bon Gotthilf Schwad). 
Preis 40 Cent. 

Das Liederbüdjlein für Kinder-Stlafien, 
gefammelt von Br. E. H. Niffel mit 24 
deutichen und 14 englifchen Liedern ijt ver- 
fandbereit. Preis 20 Cents Portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Exemplaren fönnen 10 
Proz. Rabatt angerechnet werden. 

"Bon Prediger G. N. Peters, 

„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
und die Feite verfündigt Seiner Hände 
Werk.“ — Gedichte, Band 1. Preis 20r. 

„Xehre mich, denn Du bijt Gott, der da 
hilft.” Band 2., Preis 20r. 

„Wehrlos?“ Preis 30c. 

„Die Hungersnot in den mennonitifchen 
Kolonien in Süd-Nußland, mit befonderer 
Berüdfihtigung der Molotfchna-Kolonien, 
und die 

Amerikfaniig Mennonitifche Hilfe 
twie fie ein Mennonit aus Rußland gefehen 
bat.“ 

(Kurz dargeftellt im Herbit 1923.) 

Preis 35e. 
„Menfchenlos in fehtwerer Zeit.” 
(Aus dem Leben der Menoniten Siübd- 
Rußland.) Preis 50e. 
Sieahbardus 
oder: Der Hanptmann, der beim Sirenze 
ftand . 
Von W. Schmidt. 
Rortofrei 75. Eents . 
liefert das Rundihan Publ. Houfe, 


20. 


YBnfferiucht, Kropf. 

Sch Habe eine fichere Kur fiir Kropf oder 
diden Halg —Goitre—, ift abfolut harm- 
lo8. Auch) in Serzleiden, Wafferfucht, Ver- 
fettung, Nieren: Magen- und Leberleiden, 
Hämorrhoiden, Gefhmwiüre, Rheumatismus, 
Erzema, Franenkrankheiten, Nervenleiden 
ud Gejichlechtsichwäche  fchreibe man um 
freien ärztlichen Nat.. 

L. von Daacke, M. D., 
3437 W. North Ave., Chicago, Ill. 


Sichere Genejung für Kranfe 
durd) das tunnderiwirfende 


Kranthematiihe Heilmittel 


— aud) Baunjcheidtisinus genannt.— 
Erläuternde Birfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 
ben bon 





sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- 
ntittel, 
aa und Refidenz: 3808 Profpect Ave 


Letter Draiver 396 Cleveland, DO. 
Man hüte fi vor Zalfhungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 





Agenten verlangt. 

In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläfjigen 
Agenten für Dr. Pufhek’s berühmte Selbjt- 
Behandlungen anitellen. Für nähere Aus- 
funft und freien arztlidien Nat wende mıan 
id) an 

Dr. E. Pufhed, Bor 77, Chicago, SU. 

usıu 





Farın zu verfanfen. 
Zu verfaufen: 
mit gut bewohnbaren Gebäuden. — 120 
Acer find in Kultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Ader in Heun—Gras— Land. Zivei 
Meilen Weit. von „Dolton” S. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirhe.— 
Wegen Preis und näherer Befchreibung, 
wende man fi) an: 
David Görk, R.F.D.N.,Hillsboro,Kanfas. 


Eine 160 Ader Farm, 


. 
2 
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hiffs - Antten. 


Mu | ann un 
Shiffs-RKarten,. 3 

Wir Fünnen Ihre Yamilie oder Ver 
wandten in einer furzen Beit und für bie = 
lige Bafjage von Europa nad a 
bringen. 

Unfere 15 großen Dampfer Be ale ® 
Paar Tage direft von Europa nad) Cana 
du ab. j 

Wir haben unfere Abteilungen in ae % 
len großen Städten Europas, wie Sam.“ 
burg, Bremen, Warjchau, Leniberg, Dan 
ig, Libau, Riga, Moskau, Kiew, Sara 
und anderen. E 

Wir Stellen unentgeltlich alle Dofumen- * 
te, die erforderlich find, um Leute herüber 
zu bringen. 

Um weitere Auskunft wenden Sie fi 3 
bitte an unfere Zofal-Mgenten oder jchreis- 
ben Sie in ihrer eigenen Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
364 Main Street, Winnipeg, Man. Can, ° 


- m u ee 
„Saturı Anilin Stofffarben‘ 
für den Hansgebrand). "Pa. 1öc. E 
Altd Vorhänge, Gardienen, Mleider, u, ° 
1. iv. erhalten iwieder ihren dauernden, neu- © 
en Slanz, wenn Sie dieje weltbefannten, % 
deutjchen Stofffarben gebrauden, 
„Saturn” — Anilin—Trodentinte, — ° 
(Bulder) —— Pad 10c. 
(In Wajfer löglich, gibt einen halben Pink 
aute Tinte.) 7 
Vorrätig: ichivarz, blau, grün, rot, violet, 3 
“htnma : Wegen Nufgabe unjerer® 
deutichen Buchabteilung verfaufen wir une“ 
jere Biicher zu billigiten Preifen. 2 
Saturn Importing Co., Winnipeg,Man, 
P. O. Box 1963, 3 


Urjache und Heilung von 
Nerwenfranfheiten 
Nervöfer Zufammenbrud, organide 

Schwäche, Blutarmut, Lähmungen — find” 
solgen von fehlenden Nährfalzgen in dem 
menfchlien Organismus. Die einzige: 
richtige und erfolgreiche Seilmethode deg« 
halb ijt: dem Organismug d.efe fehlenden“ 
Nerven- und blutbildenden Nährelenente: 
zuzuführen, Diejes ift e8 gerade, was unfere 

Alfalfa Nähe -» Tabletten tun. Unibertrofe, 
fen auf dem Gebiet der Heilwifjenfhaft.? 
Agenten gefucht. — 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für‘ 
einen Monat, oder 6 Schachtel $5.00. Pofte‘ 
frei an irgend eine Wdrejfe. 

Unfer „Wegmweifer zur Gefundheit” 106. 
Iohn F. Graf, 1026 E.19.5t.N., Bortland, ° 

Oregon. Naturbeilmitiel-Sandlung. 














